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ofener Zeitung “ eriheint wochentͤglich Frei 


anden due die Sonn⸗ und Feſtkage folgenden Tagen Pee nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Freiſinnige Wahlmänner des Wahl⸗ 
kreiſes Pojen = Land = Obornik! 


Nachdem das Wahlergebniß auch in unſerm 
Wahltreiſe ein der freifinnigen Sache überraſchend 
günſtiges geworden iſt, wird es nöthig, die Frei⸗ 

igen zu ſammeln, damit wir einheitlich, aber 
auch ſelbſtändig und entſchieden vorgehen können. 

Wir bitten Euch, verehrte Parteigenoſſen, drin⸗ 
gend, ſobald Euch dieſe Zeilen zu Augen kommen, 
unverzüglich Eure Adreſſen und Euer Ein⸗ 
verſtändniß der Redaktion der „Poſener 
Zeitung“ mitzutheilen. 


Das freiſunige Wahlkonitee. 
—̃ U U—t . ——— 
Das kleinkalibrige Gewehr. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Das kleinkalibrige Gewehr treibt ſeine Geſchoſſe bekannt⸗ 
u auf eine Entfernung, die noch vor ſechzig oder achtzig 
unten für unmöglich gehalten worden wäre. Ebenſo ge- 
attet der Repetirmechanismus ein jo ſchnelles Schießen, daß 
= vielbeſungene „Kugelregen“ jetzt in der That erzeugt wer⸗ 
en zu können ſcheint. Durch dieſe beiden Umſtände, jo 
ge man vielfach an, geftalten ſich in einem Jukunftskriege 
5 Verluſte in den Schlachten fo zahlreich, 
des an ein langes Kriegführen nicht gedacht werden kann. In⸗ 
eſſen iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen. Auch die Verluſte in den zukünftigen Schlachten 
werden fich nicht höher ſtellen als früher, wenn man durch 
eine geſchickte Taktik und Manövrirkunſt die Eigenthümlich⸗ 
keiten des neuen Gewehres, welches ja fo ziemlich gleichwerthig 
= gie in Betracht kommenden Armeen ift, in Betracht 
In der neuen Schießvorſchrift für die Infanterie von 
1893 iſt die Geſammtſchußweite des neuen Gewehres auf 
M Meter, die höchſte Flughöhe dieſer Bahn, auf 2200 
Beat liegend, auf rund 500 Meter angegeben. Um fich einen 
Tone von dieſer Höhe zu machen, bedenke man, daß die 
Ju 85 Kölner Domes eine Höhe von 150 Meter haben. 
2000 1500ledvorſchrift ſind auch die Einfallwinkel auf 4000, 
5 ez 1000 und 600 Meter angegeben. Dieſelben be⸗ 
ab gen a erdings bis 1000 Meter nur 3 Grad, ſteigen dann 
e beds Grad auf 4000 Wikier 159 Daten 
> rtrefflichen Fingerzeig, wie die Taktik in den 
Fu bunſteſchlachten nale — muß. Bis 1000 Meter 
— e Flugbahn der Geſchoſſe ſo flach, daß innerhalb dieſer 
8 tfernung ein Manövriren mit geſchloſſenen Maſſen oder ein 
ängeres Verweilen, wenn nicht hinter guten Deckungen un⸗ 
möglich iſt. Dieſer Raum muß mithin mit möglichſter Schnel⸗ 
ligkeit en. einfachen Formen (weitläufige Schützen⸗ 
ſchwärme) upfgeſe werden. Die größten Verluſte werden 
immerhin in d 955 Entfernung erlitten werden, wenn es nicht 
gelingt, den Feind durch Artillerie⸗ und Infanterie ⸗ Feuer vor 
dem Durchſchreiten dieſes Raumes jo zu erſchüttern, daß er 
an Feuerſicherheit ungemein verloren hat. Dagegen dürfte 
es nicht ſchwer fallen wegen der Steilheit der Einfallswinkel 
der Geſchoſſe, ſchon auf 2000 Meter ſich der Wirkung des 
feindlichen Feuers in hohem Maße zu entziehen. Der be⸗ 
ſtrichene Raum iſt auf dieſer Entfernung bereits fo zufammen- 
eſchrumpft, daß man noch in tieferen Kolonnen manövriren 
lamm, und ſich durch wellenförmige Erhebungen des Terrains 
eicht der Sicht und der Feuerwirkung des Feindes zu ent⸗ 
ziehen vermag. Von einem wirklichen Zielen iſt auf eine ſolche 
utfernung doch nicht mehr die — 5 N 
Der bekannte Hauptmann Mieg verſuchte eine Schieß⸗ 
theorie in der W aufzuſtelen daß mehrere Abtheilungen 


auf v jeßen ſollten, um jo den be⸗ 
Strich erſchiedene Entfernungen ſchieße Hi der Theorie ift dieſes 


enen u vergrößern. 
Syſtem ed in bes Praxis aber nur in vereinzelten 
Sal durchzuführen. So wird man in einiger Entfernung 
nic Feinde ſtets einen Raum finden, der von ſeinen Geſchoſſen 
fest beſtrichen wird. Eine große Hauptſache wird es ferner 
dar micht zu Lange auf einer Entfernung zu verweilen, um 
bern dem Feind die Möglichkeit des Einſchießens auf eine 
Sei mmte Entfernung zu erſchweren. Die Schnelligkeit und 
Dun dlichteit des Manövrirens und die Benutzung guter 
Volt sen, d. h. ſolcher, welche uns der Sicht des Feindes 

ommen entziehen, bieten ſomit immerhin Schutzmittel gegen 


Morgen Ausgabe. 


ahrgang. 


ſener Zeilung 


Hundertſter 


Mittwoch, 1. November. 


eine Ueberzahl der Verluſte, welche ſonſt allerdings durch das 
kleinkalibrige Repetirgewehr unfehlbar entſtehen müßten. Durch 
die Geſchicklichkeit des Manövrirens und die Benutzung guter 
Deckungen muß es zu ermöglichen ſein, dem Feind bis auf 
1000 Meter nahe zu kommen, ohne daß nennenswerthe Ver⸗ 
luſte eingetreten ſind. Dieſer letzte Abſchnitt muß dann mit 
einer Schnelligkeit durchſtürmt werden, die dem Feind die 
Möglichkeit benimmt, uns mit ſeiner Geſchoßgarbe andauernd 
zu überſchütten. Im Marſchtempo durchmißt eine Truppe den 
Raum in etwa 10 Minuten. Dieſe Zeit muß bis auf die Hälfte 
herabgemindert werden. Allerdings kann dies nicht geſchehen 
ohne genügende und durchgreifende Vorbereitung des Angriffs, 
der auch ſchwerlich jemals in der Front zu erfolgen hat, ſon⸗ 
dern ſtets in der Flanke, während in der Front der Feind durch 
ein intenſives Feuergefecht zu beſchäftigen iſt. An die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Truppen wird freilich durch eine ſolche Taktik die 
denkbar höchſte Anforderung geſtellt. Nur wirklich 
durchgeübte und körperlich leiſtungsfähige 
Truppen ſind im Stande, dieſe Anforderungen zu erfüllen. 


VDeutſchland. 


Berlin, 31. Okt. Unter dem Titel „Der Antiſemti⸗ 
tis mus. Ein internationales Interview“ (Berlin, Verlag von 
S. Fiſcher, Preis 2 Mart) veröffentlicht Hermann Bahr jetzt auch 
in Buchform die Unterhaltungen, die er über die unerſchöpfliche 
Judenfrage im Laufe dieſes Frühjahrs mit einer Reihe hervor⸗ 
ragender Männer in Deutſchland, Frankreich, England ꝛc. geführt 
bat. Das Buch iſt ungemein amüſant. Es iſt weit mehr amüſant 
als lehrreich. Aber wer hätte heute wohl noch Luſt, ſich über den 
Antiſemitismus mit langweiliger Gründlichkeit belehren zu laſſen? 
Glaubt ja doch Jeder ſelber hinreichend zu wiſſen, was er unter 
Antiſemitismus zu verſtehen hat. Es giebt keine zweite Frage, 
bet der das ſubjektive Empfinden jo wie bei dieſer die be⸗ 
herrſchende Stimmung bleibt, gegen die kein logiſches, ſachlich 
nüchternes Für oder Wider aufkommen kann. Stimmungen auch, 
ſubjektive Urtheile von mehr oder weniger Reiz, ſind es, die Her⸗ 
mann Bahr zu einem ſchreiend bunt gerathenen Strauße ge⸗ 
ſammelt hat. Mit Friedrich N Meinung über die 
Judenfrage fängt das Buch an, und in ſprunghaftem Durchein⸗ 
ander macht uns Herr Bahr mit den Urtheilen freiſinniger und 
konſervativer, ſozlaldemokratiſcher und nattonalliberaler Politlker 
bekannt. Barth und Rickert, Prinz Schönaich und Bebel, Schmoller 
und Adolf Wagner, der Ethiker Förſter und der noch mehr ethiſche 
Oberſtlieutenant von Egidy, ſie Alle und noch etwa drei Dutzend 
andere lokale und europälſche Berühmtheiten haben uns über den 
Antlſemitismus etwas zu ſagen. Dies giebt denn ein nicht immer 
harmoniſches Konzert, aber man hört mit wachſendem Vergnügen 
zu, weil Jeder, fo ſchlicht er ſich zu geben ſcheint, ſchließlich immer 
ein bischen poſirt und jo die Luft am Anblick harmloſer Eſtelkeiten 
reichlich auf die Koſten kommen läßt. Hermann Bahr zieht aus 
feinen Interviews mit Deutſchen und Franzoſen, Belgiern und 
Engländern, Spaniern und Skandinaven die Folgerung, die Frage 
ſtehe in jedem Lande anders. „Der deutſche Antiſemitismus tit 
reaktionär, eine Revolte der kleinen Bürger gegen die induftrielle 
Entwicklung, der „teutſchen“ Jugend gegen die Freiheit der 
Moderne. Der Pariſer Antiſemſtismus iſt revolutionär, gegen die 
Häufung des Geldes und gegen die Herrſchaft der Reichen, indem 
er den Juden bloß als ein bequemes und wirkſames Beiſpiel des 
Kapitaliſten nimmt. In Spanien, England, Skandinavien giebt 
es keine Antiſemiten. In Belgien giebt es nur einen.“ 

L. C. Berlin, 31. Okt. 7 Rng der ſchwachen 
Schultern und direkte Reichsſteuern.] Bei den letzten 
Reichstagswahlen iſt in tauſenden von Wählerverſammlungen die 
Zuſtimmung in der Militärvorlage an die . eknüpft 
worden, daß die Koſten derſelben nicht den ärmeren Vo schichten, 
die namentlich in dieſer Zeit wirthſchaftlichen Niedergangs ohnehin 
ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen find, auferlegt werden dürften. 
Inwieweit dieſe ſeitens der Kandidaten gegebenen Zuſicherungen 
auf die Wahl derſelben von entſcheidendem Einfluß geweſen ſind, 
läßt ſich im Einzelnen ſchwer nachweiſen; es iſt aber zweifellos, 
daß die Vorſtellung, es werde möglich ſein, bei der Beſchlußfaſſung 
über die Koſtendeckungs frage die Schwachen zu ſchonen, die Bedenken, 
welche der Annahme der Vorlage entgegenſtanden, erheblich abge⸗ 
chwächt haben. Eine allgemein giltige bern für die Deckung der 

usgaben ließ ſich natürlich während der Wahlbewegung 15 
8 im n kann man nur ſagen, daß vielfach die 

nficht vorherrſchte, das Problem werde ſich am leſchteſten löſen 
laſſen, wenn man ſich entſchließe, von Reichswegen Zuſchläge zu 
den höheren Einommen zu erheben. Der Vorgang war an 
ſchon in hohem Grade charakteriſtiſch, wenn man bedenkt, daß in 
Preußen eben exit eine Reform der Einkommenſteuer erfolgt iſt. 
welche auf dem Wege der Steuererklärung zu einer erheblichen 
Berfcpärfung der Einſchätzung geführt bat und daß obendrein im 
Landtage eine neue direkte Steuer, die Vermögensſteuer zur Ein⸗ 
führung gelangt ist, ohne daß ſich in den davon betroffenen Kreiſen 
ein . Widerſpruch erhoben hätte. Man kann, ohne 
ſich einer Uebertreibung ſchuldig 175 machen, darin einen Rückſchlag 
gegen die in den letzten Jahrzehnten übliche Bevorzugung der 
indirekten Beſteuerung erkennen. Die 


bö 
das Reich ſen Erfahrungen, welche 


mit der hohen Belaſtung unentbehrlicher Nahrungs⸗ 


mittel gemacht hat und die eine der Landwirthſchaft ſicherlich nicht li 


feindliche Regierung, wie die gegenwärtige, zu einer Herabſetzung 
der Getreidezölle veranlaßt haben, fallen in dieſer Hinſicht nicht 
am wenigſten ins Gewicht. Eine Regierung, die den Muth 
großer Entſchließungen hätte, würde feinen Augenblick zögern, 
de auf dieſe Strömung in der Nation, den Gedanken 
er aaa einer Reichseinkommenſteuer ſich anzueignen 
und, ſei es mit dieſem, ſei es mit einem auf dieſes Programm 

neu gewählten Reichstage zur Durchführung zu bringen. 
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Morgenausgabe bis 5 hr — angenommen, 


Verwirrung, die im Reichstage und außerhalb deſſelben Det 
iſt ja nicht zum wenigſten eine Folge der bedauerlichen Thatſache, 
daß die Reglerung faſt auf allen Gebieten — das militäriſche natür⸗ 
lich ausgenommen — auf die ihr zukommende führende Rolle ver⸗ 
zichtet. Daß die Einführung direkter Reichsſteuern im Bundes rath 
auf Widerſpruch ſtoßen würde, unterliegt keinem Zweifel. Der 
baherſſche Finanzminſſter hat ſich ja ſelbſt bei der eher 
Sachlage beeilt, öffentlich zu erklären, daß er einer Reichseinkom⸗ 
menſteuer „niemals“ zuſtimmen würde Aber Miniſter v. Riedel 
hat ja mit der gleichen Beſtimmtheit ſich als Gegner des Tabak⸗ 
monopols bekannt: was ihn im Jahre 1882 nicht abgehalten hat, 
der damaligen Monopolvorlage des Fürſten Bismarck auch die 
Unterſtützung 9 zu gewähren. Wenn der Reichstag die 
oppontrenden Landes regierungen vor die Wahl ſtellte, die Koſten 
der Militärvorlage entweder durch Matrikularbeiträge, d. h. durch 
Landesſteuern oder durch eine direkte Reichsſteuer zu decken, ſo 
würde das Bild ſich bald ändern. Und weshalb ſollte dieſer Weg 
ungangbar ſein? Es iſt in der Wahlagitation vielfach darauf hin⸗ 
gewieſen worden, es ſei möglich, die Koſten des Geſetzes allein 
durch Heranziehung der Einkommen über 10 000 M. zu decken und 
man hat berechnet, daß dazu eine Einkommenſteuer von ½ Proz. 
ausreichen würde. In der bevorſtehenden Seſſion wird dieſer 
Vorſchlag eingehend erörtert werden und da wird ſich auch ber⸗ 
ausſtellen, ob der bayriiche Finanzminiſter ſich nicht etwas zu weit 
vorgewagt hat, als er im Finanzausſchuß der Abgeordnetenkammer 
einen derartigen Vorſchlag für „eine furchtbare Dummheit“ er⸗ 
klärte, weil es geradezu unmöglich wäre, ohne direkte Konfiskatton 
von Vermögen 55 Millionen nur von Denjenigen aufbringen 
zu laſſen, die ein Jahres⸗Einkommen von über 10 000 Mark 
haben. Der Vorſchlag iſt — trotz des Herrn Rledel — nicht nur 
ausführbar, er entſpricht auch in hervorragender Weiſe den For⸗ 
derungen der Gerechtigkeit, indem Ausgaben für eine Sache, dle 
allen ir der Bevölkerung in gleicher Welle Schutz und Sicher⸗ 
heit gewährt, nicht von dieſem oder jenem einzelnen Stande, alſo 
nicht von den Tabakinduſtriellen oder den Weinproduzenten ge⸗ 
tragen, ſondern daß ſie übergewälzt wird auf die wohlhabenderen 
Klaſſen nach Maßgabe ihres Vermögens. Seit den Reichstags⸗ 
wahlen und im Zuſammenhang mit den neuen Steuerprojekten dat 
ſich die Sachlage noch verſchlimmert Man kann dahingeſtellt ſein 
laſſen, ob die Erhebung von Werthſteuern vom Wein oder Tabak⸗ 
fabrikaten techniſch durchführbar iſt ohne Gefährdung des Extrags 
— alle bisherigen Verſuche in dieſer Richtung ſind geſcheitert — 
aber indirekte Steuern, die die ſchwächeren Schultern erheblich 
ſtärker belaſten als die ſtarken und die überdies zehntauſende von 
Arbeitern außer Verdlenſt ſetzen und vorzugsweiſe die Hausinduſtrie 
und die kleineren Gewerbetreibenden ſchädigen und auf Koſten der 
großen vernichten, wären ein Hohn auf die ſteuerliche Gerechtig⸗ 
keit. Ein Regierungsblatt hat neulich gemeint, jo lange noch 
Gegenſtände des nothwendigen Lebensbedarfs verhältnißmäßig 
ſtärker mit Abgaben belegt ſeien, als der Tabak, könne die geplante 
Steuer nicht als ein ungerechter Eingriff in das Erwerbsleben be⸗ 
zeichnet werden. Die Sache liegt gerade umgekehrt. So lange 
Gegenſtände des nothwendigen Lebensbedarfs mit ſchweren Abgaben 
belaſtet find und damit die unbemittelten Klaſſen zu ſteuerlichen 
Leiſtungen — ſei es an den Staat, ſei es an die Großgrundbeſitzer 
— gezwungen werden, iſt es ungerecht, gleichzeitig auch noch mehr 
oder weniger unentbehrliche Genußmittel mit hohen Abgaben — 
belaſten. Der Gedanke einer Reichseinkommenſteuer hat gerade 
deshalb in den weiteſten reifen der Nation einen geradezu übers 
raſchenden Anklang adden, weil die Steuerpolitik der letzten 
Jahrzehnte, die die Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern um hunderte von Millionen erhöht bat, die Ueberzeugun 

verbreitet hat, daß jeder Verſuch, Nahrungs⸗ und Genußmitte 

noch mehr durch Steuern heranzuziehen, von vorn herein zurück⸗ 
gewieſen werden müſſe. 

— Ende vorigen Jahres erregte es Aufſehen, daß ein 
Amtsrichter Duncker in Swinemünde vom Amte ſus⸗ 
pendirt und verhaftet wurde. Die Angelegenheit iſt 
jetzt zu Gunſten Dunders entſchieden worden. Der „Kolbg. 
Volksztg.“ wird dazu geſchrieben ah an 

R berg, den 16. Oktober 1883. Geehrter Herr Redakteur! 
In — 12 ten Lagen des vorigen Jahres daß die Aufſehen er⸗ 
degende Nachricht durch die Tagesblätter, da 
Duncker in Swinemünde unter der Anſchuldigung, ihm als beſtall⸗ 
tem Vormunde ſeiner Schweſterkinder anvertraute Mündelgelder 
unterſchlagen zu haben, am Chriſtabend in ſeiner Wohnung ver⸗ 
haftet worden ſei. Durch Beſchluß des Landgerichts zu Stettin iſt 
derſelbe nunmehr definitiv außer Verfolgung geſetzt, 


1 die über ihn ne Amtsſuspenſion iſt aufgehoben, 


die Koſten des Verfahrens ſind der Staatskaſſe auferlegt worden. 
n 

ſtehendes 

Nachdem durch Beſchluß des Disziplinarſenats des könig⸗ 


darüber 
verdiente 


Geſinnung und Erziehung verbieten es m 
auf den Boden perſönlicher Gehüſſigkett zu ſtellen. 
juriſtiſche Behandlung des Falles erlaube ich mir als Laie kein 
Urtheil. Ich hege das Vertrauen in unſeren Behörden, daß, wenn 
ehler gemacht find, von zuftändiger Seite das Erforderliche 


de 
in ſchehen wird. Indem ich Ste, geehrter Herr Redakteur, bitte, die en 
Die Zeilen in ihrem geſchätzten Blatte Raum zu geben, bin ich mit dem 


der Amtsrichter 


Ausdrucke größter Hochachtung 555 ſehr ergebener Richard 
Duncker, Oberlehrer am königl. Do 
Dazu bemerkt der „Reichsb.“: 


„Iſt niemand da, der für den bier offenbar vorliegenden Mangel | E 


in der Rechtspflege, die zehn Monate zu bdiejer Entſcheidung 
brauchte, die Verantwortung trägt und dem an Ehre, Perſon und 
Vermögen ſo ſchwer Beſchuldigten und Geſchädigten Genug⸗ 
thuung und Entſchädigung leiſtet? Der kategoriſche Be⸗ 
fehl des Oberlandesgerichts zur Wiederaufnahme ſeines Amtes 
macht im Hinblick auf das Vorgefallene einen eigenthümlichen Ein⸗ 
druck. Hoffentlich wird die Sache im Abgeordnetenhauſe 
ur Sprache gebracht, denn was hier dem Amtsrichter 
under geſchehen tft, kann, wenn die Denunziation irgend eines 
Menſchen genügt, um den bisher unbeſcholtenſten Menſchen zu ver⸗ 
haften, vom Amte zu ſuspendiren und zehn Monate lang vor aller 
Welt unter einer entehrenden Anklage zu halten, auch jedem an⸗ 
deren ehrlichen Menſchen geſchehen. Jedenfalls ſollte in einem 
ſolchen Falle, wenn die Verhaftung geboten erſcheint, die Sache 
raſch zur Enticheldung gebracht und, im Falle der Mann unſchuldig 
#ft, durch eine öffentliche Erklärung des Gerichts die Ehre des Ver⸗ 
bafteten wieder hergeſtellt werben.” 
Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Wir können den Aus⸗ 
führungen des „Reichsb.“ nur zuſtimmen. Auch uns erſcheint 
das Schreiben des Oberlandesgerichtspräſidenten als eine ganz 
ungenüger de Sühne für die unſchuldig erlittene Schmach. Man 
wird weitere Mittheilungen abwarten müſſen, um beurtheilen 
zu können, wen die Schuld an dem Vorgange trifft. 
— Der in dem Hannoverſchen Spielerprozeß mehrfach genannte 
und auch als Zeuge vernommene Generalmajor v. Linſingen 
iſt nicht mehr im Dienfte, ſondern ſteht ſeit faſt zehn Jahren zur 
Dispofitior. Der General, der bereits im 73. Lebensjahre ſteht, 
war bis 1866 in Hannoverſchen Dienſten, wurde dann beim Kaiſer 
Frau z⸗Reg. in Berlin angeſtellt, bei dem er im Kriege gegen Frank⸗ 
reich das zweite Bataillon kommandirte. 1872 wurde er zweiter 
Kommandant von Keblenz und 1874 Kommandant in Glatz, wo er, 
1681 zum charattertſirten Generalmajor befördert, bis zu feiner 
im April 1884 erfolgten Penſtontrung blieb. 
Liſſa i P., 30. Okt. Die Centrumspartel hat mit den 
Polen und der Freiſinnigen Volkspartei der Kreiſe Liſſa, Frauſtadt, 
Rawitſch und Goſtyn ein Kompromiß geſchloſſen und find von den 
vereinigten Parleien folgende Kandidaten aufgeſtellt worden: Propſt 
Bir. Taſch⸗Liſſa, königlicher Amtsgerichtsrath v. Pokrzy⸗ 
wulcki⸗Frauſtadt und Reichstagsabgeordneter Dr. Müller⸗ 
Glogau, denen die 3 Kandidaten der übrigen drei Wahlvexeine 
7 r. v. Seherr⸗Thoß⸗ Ober- Röhrsdorf, Landgerichts⸗Rath 
oliſch und Baron v. Langermann gegenüberſtehen. 
in Aus Weſtfalen, 30. Okt. Ein merkwürdiges 
Verhalten zur Landtagswahl beobachtet das Cen⸗ 
trum im Wablkreiſe Solingen, Dort war urſprünglich beab⸗ 
52 die Freiſinnigen zu unterſtützen, wie es auch bei früheren 
ahlen geſchehen ift. Indeß hat dieſer Vorſchlag Widerſpruch 
efunden und iſt ſchließlich fallen gelaſſen worden. Nunmehr iſt 
Beicklofien worden, daß das Centrum ſelbſtändig Wahlmänner 
wählt, daß die gewählten Wahlmänner aber am Wahltage zu 
Haufe bleiben ſollen. Warum dann nun überhaupt die Urwäbler 
ur Mahl beordert werden, vermögen wir nicht recht zu begreifen. 
3 Wahlergebniß iſt in Solingen in jedem Fall unzweifelhaft: 
die biöhertgen nationalliberalen Abgeordneten werden wieder⸗ 


ablt. 
dewüg 90. Ott. 


Hagen, Während noch vox kurzem mehrere 
Zeitungen die Mittbeilung 


brachten, das Centrum werde 


in unſerm Wahlkreiſe nicht für die Kandidaten Zahl 
Jer Frei. Volkspartei eintreten, erläßt nun das Kreis⸗ 


wabltomitee der Centrumspartei einen Aufruf, der ſich ent⸗ 
ſchieden für Eugen Richter und Reinhardt Schmidt 
erklürt. Es heißt in dem Aufrufe: „Von der Disziplin unſerer 
Leute erwarten wir, daß keiner bei der Wahl fehlt und daß jeder 


Freunden zu: „Wir 
Wählt deshalb nattonalltberal. 


n Wahlkreiſes will ebenfalls für die nattonalliberalen Kandidaten 
mmen. 

* Zwickau, 29. Okt. In Folge der Amneſtie, die König 
Albert von Sachſen gelegentlich ſeines 50 jährigen Militärdienſt⸗ 
jubiläums angeordnet hat, ſind u. a. aus der hieſigen Strafanſtalt 
29 Gefangene entlaſſen worden, die wegen militärticher 
Vergehen zu längeren Freiheitsſtrafen und zur Entfernung aus 
dem Heere verurtheilt waren. Unter den Begnadigten befand ſich, 
wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, auch ein Vogtland r. der vor 
22 Jab ren als vierjährig Freiwilliger in die Armee eintrat und ſich 
im letzten Dienſtjahre eines Inſubordinationsvergehens gegen einen 
Unteroffizier ſchuldig machte. Als er hierauf eingeſperrt wurde, 
ließ er ſich noch eine Widerſetzlichkeit zu ſchulden kommen und 
wurde deshalb insgeſammt zu 20 Jahren Feſtung verurtheilt. 
Mehrfach eingereichte Begnadigungsgeſuche blieben unberückſichtigt, 
bis dem Gefangenen endlich, nachdem er 18 Jahre von ſeiner 
Strafe verbüßt, die jetzige Amneſtie die Freiheit wiederbrachte. 
Die Begnadigten erhielten erſt wenige Stunden vor ihrer Ent⸗ 
laſſung die Kunde von ihrer Begnadigung. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Da die Bildung des neuen Kabinets min⸗ 
deſtens eine Woche Zeit erfordert, wurde in dem unter Vorſitz 
des Kaiſers abgehaltenen Miniſterrath beſchloſſen, den 
Reichsrath zu vertagen. Dieſer tritt wieder zu⸗ 
ſammen, ſobald die Neubildung des Miniſteriums vollzogen iſt. 

Offiziell iſt übrigens die Entlaſſung des Miniſteriums Taaffe 
noch nicht vollzogen, doch iſt ſie beſchloſſene Sache. Möglicherwelſe 
wird die Neubildung des Kabinets dem Grafen Taaffe angeboten 
werden, doch iſt anzunehmen, daß er dieſen Antrag dankend ab⸗ 
lehnen würde. Da Graf Badenk als Statthalter von Galizien 
als unentbehrlich gilt, ſoll Fürſt Alfred Windiſchgrätz, 
bekannt als Führer jener Gruppe des böhmiſchen Feudaladels, die 
am Aus gleiche unverbrüchlich feſthält, Mintſterpräſident 
werden. Von der Linken ſollen ins Kabinet eintreten Plener 
als Finanzminiſter oder Handelsminiſter und der frühere Statt⸗ 
halter von Tirol Baron Widmann als Miniſter des Innern. 
Von den Polen übernimmt dann Bilinski entweder den Poſten 
des Finanzminiſters oder des Handelsminiſters, während Ma⸗ 
dejski Juſtizminiſter werden ſoll. Für die Stelle des Unter⸗ 
richtsminiſters tft ein Mitglied der Linken aus 
erſehen. Als Vertreter der Konſervativen dürfte entweder Fal⸗ 
kenhayn bleiben oder durch Baron Morſey erſetzt werden. 
Die bisherigen Miniſter Graf Welſerheimb und Zaleski 
ſollen auch dem künftigen Kabinet angehören. — Ueber den Inhalt 
des Programms der drei verbündeten Klubs ver⸗ 
lautet, es ſtelle ſich auf die Grundlage der Thronrede, ſowie des 
letzten Programmes Taaffes, indem es den politiſchen und natio⸗ 
nalen Beſitzſtand der Parteien anerkenne und vor gegenſeitigen 
Angriffen ſicherſtelle. Dieſe Abmachung ſoll ſo weit ausgedehnt 
werden, daß bei Neuwahlen eine Konkurrenz der Parteien ver⸗ 
mieden wird. Die Wahlreform ſteht in dem Programm auf 
dem erſten Platz, und zwar im weſentlichen nach dem Stand⸗ 
punkte d enger, wonach die Bildung zweier 
neuen Kurlen 
und einer Arbeiterkurte, 


profeſſur. 


können diesmal noch keinen 
Die kleine konſervative Partei 


Frankreich. 


* Die Münz vereinbarung mit Italien wird viel⸗ 
fach getadelt. In der Beſtimmung, daß Italten, wenn es den 
Gegenwerth der auszullefernden Scheidemünze nicht innerhalb zehn 
Tagen in Gold bezahle, die Schuld zum Zinsfuß der franzöſiſchen 
Schatzſcheine, alſo gegenwärtig 2 Prozent, verzinſen ſolle, ſieht man 
einfach die Bewilligung eines franzöſiſchen Darlehens von etwa 
hundert Millionen an Italien ohne Zahlungsfriſt und zu einem 
Drittel der Zinshöhe, die Italien derzeit für geborgtes Geld be⸗ 
zahlen müſſe. Die „Döbats? hoffen, daß die römiſchen Meldungen 
über die Bedingungen der Münzauslieferung unrichtig ſeien, da 
andernfalls Frankreich ſich habe übers Ohr hauen laſſen. 


Spanien. 


* Madrid, 30. Okt. Die Meldung von der Schlappe der 
Spanter in Marokko erzeugt bier große Aufregung. Vor 
dem Kriegsminiſterium fanden ſtürmiſche Kundgebungen der 
Volksmenge zu Gunſten eines entſchloſſenen Vorgehens gegen 
die Kabylen ſtatt. Die Menſchenmaſſen zogen auch vor den Königs⸗ 
valaft und riefen „Nieder mit Marokko! Es lebe die Königin!“ 
Ja Folge der Berathungen des Miniſterrathes, zu dem der Führer 
der Konſervativen Cano vas del Caſtillo un wurde, bes 
ſchloß die Königin⸗ Regentin, einen Aufruf an die Be⸗ 
völkerung zu erlaſſen, in dem die Züchtigung der marokkaniſchen 
Stämme, welche der ſpaniſchen Fahne eine Unbilde zufügten, ver⸗ 
ſprochen werden ſoll. Nach dem Miniſterrath begab ſich die Königin 
mit dem jungen König, begleitet vom Kriegsminiſter General Lopez, 
Dominguez, in die Madrider Kaſernen und kündigte perſönlich 
den bevorſtehenden ernſten Feldzug gegen Marokko an. Die 
Königin wurde überall mit begeiſterten Zurufen empfangen. General 
Ortega, der nach dem Tode Margallos den Oberbefehl über⸗ 
nahm, ſtellt in ſeinem Berichte die ſpaniſche Niederlage ſehr eraſt 
dar; ohne eilige Hilfe ſei ſogar die Einnahme Melillas durch die 
Kabylen nicht ausgeſchloſſen. Heute Abend ſind drei Regimenter 
von hler nach Melilla abgegangen. Eine ungeheure Volksmenge 
gab den Truppen unter fortwährenden begeiſterten Zurufen das 
Geleite. Die Cortes werden behufs Bewilligung der nöthigen 
Gelder einberufen. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 30. Okt. Im Laufe einer am Sonnabend in 
Burnley gehaltenen Rede erklärte der Sekretär der Admiralktät, 
Sir Kay Shurtleworth, die Regierung thue ihr äußerſtes, 
um die Reichsmarine in voller Stärke und Tüch⸗ 
tigkeit zu erhalten. Für den Bau von neuen Schiffen im 
Finanziahre 1893/94 ſeien 2 394 000 Oſtr. ausgeworfen, 81 000 mehr 
als im Jahre 1892/93. Das Programm umfaſſe zwei der mäch⸗ 
tigſten Schlachtſchiffe, die jemals gebaut worden ſeien, und einen 
mächtigen Kreuzer. 


- 


Wahlergebniſſe in der Provinz. 
S. Rofietnica, 31. Okt. Im 5. Wahlkreis des Kreiſes 
Poſen⸗Weſt (Rokietutca, Pawlowice, Starczyn, Bytkowo) wur⸗ 
den in allen drei Klaſſen deutſche Wahlmänner ge: 
wähl 
wie bereits gemeldet, in den 3 Wahlbezirken unſerer Stadt 
4 konſervative, 7 freiſinnige und 6 polniſche 
Wahlmänner 8 und zwar: La. Gaſtwirth Guitar 
Kauf und Viebhändler Leopold Wall, Ib. Amtsrichter Brisnſt und 
Kaufmann Iſrael Gorzelanczyk, Ic. Schmiedemeliter Kaczmarek 
und Schneidermeiiter Strzypczynskt, IIa. Lederhändler Louis Cohn 
und Kaufmann Iſidor Peyſer, II b. Kaufmann Moritz Nathan und 
Bäckermeiſter Leib Wagner, IIC. Fleiſchermeiſter Vincent Slo⸗ 
dowicz und Tiſchlermeiſter Stanislaus Btalaſik, III a. Bürger⸗ 
meiſter Hartmann und Landwirthſchaftsſchuldirektor Struve, III b. 
Landrath v. Blanckenburg, III c. Baumeiſter Helnrich Wyſockt und 
Platzpolier Cieztt. 
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Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
l (Nachdruck verboten.) 

Die Berliner Mode hängt immer im Schlepptau der Pariſer 
Mode; daher herrſcht auch in den hie ſigen Kleiſen eine ebenſo 
große Aufregung wie in Pariſer Modekreiſen, wegen eines dort 
vorgefommenen Falles von Mode⸗Plratenthum. 

In den großen Partſer Mode⸗Salons vereinigen ſich bei Be⸗ 
ginn jeder Saiſon die bedeutendſten Kaufleute der Provinz und des 
Auslandes, um Modelle anzukaufen; die Modell-Totletten und 
Hüte werden dann Probirmamſells angezogen, die hierauf einen 
Rundgang in langſamem Schritt durch die Salons machen. Sie 
halten ſich nicht auf und dürfen mit Niemandem etwas ſprechen; 
die Käufer müſſen ſich hlerauf für das eine oder andere Modell 
entſcheiden, dürfen daſſelbe aber erſt genauer benchtigen, wenn fie 
es gekauft haben. : 

Neulich nun kamen auch zwei Modiſtinnen aus der Provinz 
um angeblich Wintermodelle anzukaufen; der Parademarſch der 
Probirmamſellen begann. Die eine der beiden Modiſtinnen wußte 

eſchickt ab und zu die eine oder andere Modellträgerin zu Innos 
amem Vorübergehen zu veranlaſſen, wobei fie heimlich allerlei in 
r kleines Nottzbuch notirte. Angeblich ſchrieb fie die Preiſe der 


Modelle auf; cHein der Saal hat Spiegelwände und dieſe wurden 


der Dame zu Verräthern. Man nahm ihr das Nottzbuch ab und 
ſah nun, daß die Dame die geſammten Modelle meiſterhaft nachge⸗ 
chnet und ihre Bemerkungen daneben geſchrieben hatte. Man 
belegte das Buch mit Beſchlag und entdeckte dabei, daß die Mode⸗ 
Piratin auch in großen anderen Modeatellers nachgezeichnet hatte, 
um in ihrer Heimath alle mühſam erſonnenen Kunſtwerke der 
Schneiderkunſt als die ihren 1 
Wer einmal ſolch ein Parlſer Modell, ſei es ein Hut oder eine 
Tollette, zu ſehen bekommen hat, weiß, wie viel Arbeit und Kunſt 
daran hängt; ſolche Modelle find die Arbeit von Künſtlern und 
Künftlerinnen in ihrer Art, und repräſenttren einen nicht geringen 
erth. Frau Mode bietet uns im heurigen Herbſt vielerlet neue 
R n, jo z B. eine beſdnders paſſende Herbitnüance „Feuille 
morte“, eine Changeant⸗Farbe, die in ſich alle Farbentöne welter 
Blätter vereinigt; daneven haben wir „wolkengrau“, eine eben⸗ 
falls ſchwer zu befintvende Nitance zwiſchen grau, blau und mattem 
Gelb. Allexliebſt, aber nur wenige fleldend, Mt die Farbe „Gamin“, 
ein impertinentes Roth mit dunklen Schattirungen ; ihr zur Seite 
ſteht die Nüance „Belladonna“. 

a den beiden letzten 1 ſah ich zwei Modellkeſtüme; 
das Rothe (Gamin) war mit ſchwarzem Sammet garnirt, Glocken⸗ 
rock mit Sammetblais, die Taille mit Figaro⸗Vordertheſlen und 
ſchwarzem Spitzen⸗Aufputz. Das zweite Stile 5 
farbenem Atlas garnirt, der Rock mit Atlasrüſche, die Taille mit 
Fichn Marte Antomette aus Atlas. 

Man treibt z. Z. einen tollen Luxus mit den Unterröcken; die 
ſeldenen Röcke ſind durchwegs dunkel mit echter Spitze und Hand⸗ 
&ideret verziert. Etwas ſolſdere ſeidene Röcke find mit Garnitur 
von mehreren Reihen ſchmaler Lederborten verſehen, in der Farbe 
vom Seldenſtoff abweichend. Auch weiße Röcke ſtegen wieder auf 
der Tagesordnung, und zwar ſolche aus feinſtem Batiſt mit Ba: 
lenciennes garnirt; zu den bunten Batlſtröcken rathen wir 


nicht, da ſie ſchwerlich waſchecht ſein dürften. 


war reich mit mode⸗ und 


Wenn wir uns neu kleiden müſſen zu einer Satfon, dann muß 
es eben von Kopf zu Füßen fein, ſonſt iſt man nicht ganz chic; 
auch Stiefel und Strümpfe haben „Mode“, in dieſer Saſſon ſogar 
nicht wenig. Es gilt als ſehr diſtinguirt, Schuhe in der Farbe des 
Kleides zu tragen; wir haben ſolche aus Kängurubleder, das ſehr 
leicht jede Farbe annimmt. Die Schuhe werden demnach in helio⸗ 
trop, gelb, braun, grau und grün getragen. Auch die Tuch⸗Knopf⸗ 
fttefel find bunt geworden und zwar zweifarbig; das Beſatzleder 
muß dunkel fein und vom Tuch des Schuhes abſtechen. In dieſer 
Zeit, da Alles bunt iſt, können die Strümpfe nicht allein ſchwarz 
bleiben; ſie haben das eingeſehen und geſucht, ihre Geſchwiſter, 
die Schuhe, zu übertrumpfen. Die feinen Strümpfe find in Halb⸗ 
ſelde geſtreift und gemuſtert, in den Farben lindengrün, fliederblau 
und weinroth. Wer tft aber heutzutage in der Lage, ſich zu jeder 
Saiſon neue Strümpfe zu kaufen? 

Als Geſellſchaftstotlette tft ſperanza⸗grüne Seide, rübenfarbener 
Brokat und altgoldener Atlas das modernſte; bis die eigentliche 
Satjon beginnt, werden wir noch eine Fülle von Neuheiten aviſirt 
bekommen in allen Farben und Muſtern. Einſtweilen trägt man 
zu den kleinen Solreen Atlas; die Handſchuhe werden in Mous⸗ 
quetalreform gewählt in hellgraue! Nüance. Die Manſchette wird 
mit Spitzen, Band, Rüſchen und mit Atlas unterlegtem Einſatz 


aarnirt; in dieſem Falle wird der Handſchuh über dem Aermel S 


getragen. 

Ein kleines Kapital können wir heuer in Pelzſachen anlegen, 
denn ein beſonders feiner Herr wird berrſchen: Hermelin! Wenn 
das Hermelin auch nicht von der Sorte iſt, mit der ſich gekrönte 
Häupter ſchmücken, ſondern eine Imitation, in Paris fabrizirt, fo 
wird dieſer Modepelz dennoch koloſſal theuer fein: man garnirt 
Kleider, Mäntel und Hüte mit Hermelin, ler wer es kann, ſelbſt 
den zum Koſtüm beſtimmten Unterrock. eben Hermelin herrſcht 
Opoſſum, Hamſter und Biber, alles theure Geſellen: Phantaſtepelze 
ſind in dieſem Winter unfeiner denn je, trotzdem wir die reizendſten, 
großflockigſten Felle in dunkelbraun haben. 

ch will noch von einigen Toiletten berichten, die ich hier in 
einem Welthauſe ausgeſtellt ſah; doch hatten nur die intimſten Be⸗ 
kannten des Geſchäftshauſes zu dieſer Vorſtellung Zutritt. Die erſte 
Toilette beſtand aus ſchwarzem Atlas⸗Glockenrock, verziert am 
Saum mit einer Chenillebordüre; das ganze Vordertheil war mit 
Jettperlen reich beſtickt, ebenſo die glatte einfache! Sammet⸗ 
taille. Aermelaufſchläge und Halskragen waren aus Atlas und mit 
Chenille garnirt. 

Das zweite Kleid beſtand aus ſchwarzen Spltzenſtoff über ſpe⸗ 
ranza⸗grüner Seide; die Taille aus weißer Seide war mit ſchwar⸗ 
zen, echten Spitzen verziert. Die Aermel, ſehr weit und faltig, 
waxen aus ſchwarzer Seide gemacht, mit ſchwarzen Spitzen bedeckt 
mit einer weißſeidenen Manchette beſetzt. 

Das dritte Kleid aus brauem Tuch hatte ſpitze Tunika mit 

Sammet umrandet; die Taille war eine F aus 

Re e d len fe e 
e e 

ſeidenen Taille. u ſeltſamen Ronkraſt zu der 

Der Triumph des Schönen gebührte dem vierten Kleld; es 
war aus ſchwarzem Sammet gemacht im engliſchen Schnitt, mit 
Garnitur von Zobel und reicher Handfticderet in goldgelb. Zu 
dieſem Kleid hatte ſich die Beſtellerin einen Umhang aus kirſch⸗ 
farbenem Sammet mit echten points de Vénise bedeckt, beſtellt. 


Wer macht es nach? 

Ein anderes Koſtüm iſt aus ſchwalben⸗changeantem ſchwerem 
Stoff mit roſa Sammthand garnirt, hergeſtellt. Der Glockenrock 
hat, von den beiden Seitentheilen ausgehend, eine in die Mitte des 
Vordertheiles ſpitz auslaufende roſa Bandgarnitur ; die anderen 
Reihen Band münden immer wieder in die Spitze der vorher⸗ 
gehenden. Gürtel aus breitem roſa Band, ſchräg garnirte Aermel⸗ 
aufſchläge. Die Taille iſt vollſtändig glatt und vorn unter einem 
Bandbials mit Haken und Oeſen geſchloſſen. Vom Halskragen aus 
fällt ein großer, faltiger Schulterkragen bis auf den Gürtel herab; 
dieſer Kragen iſt mit zehn Reihen des roſa Sammtbandes ver⸗ 
brämt. Die Toilette paßt ſehr gut als Beſuchstoflette oder als 
kleinere Geſellſchaftstollette. n 

Ein weiteres, recht allerliebſtes Kleid macht ſich mit ſchwarzem 
Caſchmir und mit ſchwarzer Sammetbandgarnttur beſonders gut. 
Der Rock wird vorn glatt in gerader Bahn geſchnitten und nach 
hinten in große, reiche Falten geordnet. Am Saum zieren ihn 
zwei Reihen fingerbreites Sammtband. Die Taille ift glatt mit 
angeſetztem kurzen Schoß in Geſtalt eines Volants mit Band⸗ 
verzierung. Der Stehkragen iſt aus Sammet, zwei breite Schulter⸗ 
volants gehen von ihm aus, auch fie tragen zwei Reihen Sammt⸗ 
band. er Oberärmel iſt ſtark gepufft, die Manſchetten aus 


ammt. 

Auf diefe Art läßt ſich ein älteres Kleid gut aufarbeiten oder 
aus zweien eines machen; dann verwendet man den Stoff des 
einen an Stelle des Sammtes. a 

Ueberhaupt ift die heurige Mode mehr denn je darauf bedacht, 
aus zwei Kleidern eines zu machen, ja, es laſſen ſich ſelbſt drei 
ältere Kleider zu einer recht netten Tollette verarbeiten. 

So ſah ich jüngſt eine Beſuchstotlette, der man es nicht ans 
ſehen würde, daß ſie aus „dreierlei Tuch“ angefertigt wurde. 
Rock und Taille waren aus grau und dunkelblau geſtreiftem 
Wollſtoff, die Aermel, der angeſetzte Schooß und zwei der Rock⸗ 
volants aus dunkelblauer Seide (von einem alten Geſellſchafts kleid 
ſtammend), Kragen, Aermelaufſchläge, Rockgürtel und ein weiterer 
Volant aus grauem Sammt gemacht. Das Kleid ſab häbſch und 
apart aus und verdankte ſeinen Urſprung alten, unmodern ge⸗ 
wordenen Koſtümen. 

Ganz entzückende Neuheiten bringt uns die Papierbranche; 
wenn man die allerliebſten kleinen Bogen ſieht, die beſtimmt find, 
als billets doux in die Welt zu wandern, ſo möchte man ſie am 
liebſten aufbewahren und eg 5 J 

Am Hübſcheſten iſt das Papier „Vignette“, die kleinen Bogen 
und Couverts find, getreu der Moderichtung, hellterrakottafarben 
und zeigen in der rechten Ecke in einer kleinen weißen Rundung, 
die wie eine aufgeklebte Dhlate ausſieht, die ſchwarze Silhouette 
eines Reiters oder einer Reiterin bergend. 

Ganz bezaubernd find ferner ſchwach roſa Bogen, die in der 
Mitte der Schreibfläche, wie hingeflogen, zwei glänzend rothbraune 
Marienkäfer tragen; auf den Couverts ſind die Käferchen unmittel⸗ 
bar am Verſchluß angebracht. a 

Die modernen engliſchen, weißen Bogen jei en zierlich gemalte 
da aner in der rechten oberen Ecke, die Couverts ſind glatt 
we 


Die neuen billets de correspondance werden uns erit Mitte 


November vorgelegt, wir find dzun in der Lage, die Weihnachts⸗ 


Neuheiten der Papierbranche zu notiren! 


t. 
3 Samter, 31. Okt. Bet der heute ſtattgehabten Wahl wurden, 
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K. Wronke, 31. Okt. Hler find 5 liberale Wahlmänne r, geringe Grade der Vergrößerung bleiben ohne ſchädliche Folgen 


3 konſervative Wahlmänner und 4 Polen gewählt worden 
1 A Schroda, 31. Okt. . gewäb 
re . war die Stadt in vier Bezirke getheilt, von denen die 
* n beiden je 6, die letzten beiden je 3, alſo zuſammen 18 Wahl⸗ 
5 ner zu wählen hatten. Hiervon find 14 Wahlmänner 
er polniſchen Partei und vier der deutſchen 
5 artei gewählt worden. Da auf den Dörfern und in den an⸗ 
dart Ortſchaften überwiegend polniſche Stimmen abgegeben werden, 
parfte für den Kreis Schroda die Wabl des Herrn v. Glem⸗ 
ige fi » Gzerleina geſichert fein. Der Wablakt war hier ſchon um 
„ Uhr beendet. n 
+ Neuſtadt a. W., 31. Okt. Urwablbezirk Neuſtadt a. W. 
T bit mit abſoluter Majorität folgende Wahlmänner; in der 
1 Abtheilung: Propſt Aurelius Merkel (Pole), in der II. Ab⸗ 
8, lung: Diſtritts « Kommiffarivs Exner und Poſtverwalter 
Stroßef (konſervatip), in der I. Abtheilung: Kaufmann A. 
er; eim (fonjervativ). 
9 Wahl Finne, 31. Okt. Die Stadt wählte in drei Wahlbezirken 
besip Männer ; die Reſultate der Wahl find folgende: im I. Wahl⸗ 
) oſef Fliger (Pole), Rechtsanwalt Langenmayr 
bürge, Zürgermeiſter W oyth (ntlb.), im II. Wahlbezirk Acker⸗ 
5 Degorski (Pole), Koppel Bak (Freil.), Oberſteuer⸗ 
(utlb leur Heinrich (utlb.), im III. Wahlbezirk Karl Böhm, 
), Lebrer Friedenthal (ntlb.), Albert Scheffler (natlb.) 
La P. Kolmar i. Pof., 31. Dit. Zur heute hier ſtattgefundenen 
E ndtagswahl war unſere Stadt in vier Urwahlbezirke eingetheilt. 
S wurden gewählt: Im erſten Wahlbezirk Diſtriktskommiſſarlus 
tä ehmsdorf, Maurermetſter Priebe fen. und Kretsſckre⸗ 
8 r Gumtz; im zweiten Wahlbezirk Kaufmann Joſeph Zan⸗ 
12 r, Amtsrichter Böhme und Kaufmann Sally Englän⸗ 
Ä * r; im dritten Wahlbezirk Bürgermeiſter Dem bek, Super⸗ 
endent Münnich und Gutsbeſitzer Scheibner; im vierten 
9 ahlbezirk Zimmermeliter Hartmann, Kaufmann Sperber 
ate ſter⸗Kontrolleur Köllner und Rendant Mever Alle 
kaulgeſtellten deutſchen Wahlmänner verſchtedener Parteirichtungen 
amen gegen die Polen durch. Als Kandidaten für die Landtags⸗ 
Mau find von den Deutſchen Regierungspräſident von Colmar⸗ 
evenburg und Gute beſitzer Zündler aus Neudorf bei Schönlanke 
ſebanlntte worden. Kandidat der Polen tft Propſt Gajowieckt bier: 
oft. Als Gegenkandidat von Zündler hat ſich Landrath von 
Boddien aufgeſtellt. Die Wahl der beiden erſten Kandidaten ſcheint 
ledoch geſichert . A 
6 n. Tremeſſen, 31. Okt. Hier wurden 11 Deutſche und 
Polen gewäbl⸗ wie in der Vorbeſprechung beſchloſſen war. 
—. . ——— ũ . ̃ ˙——— hei RE 


— 
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Lokales. 


Poſen, 3). Oktober. 

b. Der Wahlſieg der heute von der Freiſinnigen 
wol spartei bei der Landtagswahl erfochten iſt, 
ft ein äußerſt glänzender. Im Jahre 1885 brachten 
es die Freiſtnnigen auf 94, im Jahre 1888 nur auf 81 Wahl⸗ 
EN ner, mit welcher Zahl fie trotzdem den Sieg errangen. 

a 


heute ungefähr 10 Angehörige der pol niſchen 
Wollte p ar find, fo erſcheint auch diesmal die 
bah unſeres Kandidaten gesichert. Die Wahl⸗ 


etheiligung war durchweg eine recht rege. Leider 
wurden namentlich in der dritten Abtheilung bei der ſtarken 
erſplitterung der Stimmen zahlreiche Stichwahlen 
nöthig, die die Wähler ſehr ermüdeten. Die Konſervativen 
verkoren gegen die letzte Wahl 11, die Polen 17 Wahl⸗ 
mannsmandate. — In den Vororten war die Bethei⸗ 
ligung an der Wahl meiſtens nur ſchwach. Im 
4. Jerſitzer Wahlbezirk war in der erſten Abtheilung kein 
Wähler erſchienen, ſodaß die Wahl dort unterbleiben mußte. 
e Wahlen fielen für die Deutſchen, die dort gemeinſam vor⸗ 
gen, recht günſtig aus. Nach den bisher aus dem Wahl⸗ 
je Poſen⸗Land⸗ Obornik vorliegenden Nachrichten iſt es höchſt 
ſich d du ſchein lich. daß die Konſervativen für 
die Mehrheit erlangen werden. 
Suftipt Stadttheater, „Mauerblümchen“, das jüngſte 
am vorlder an Blumenthal und Kadelburg, welches 
Mittwo or onntag einen großen Erfolg gehabt hat, wird am 
gel zum erſten Male wiederholt werden. Am Donnerſtag 
angen Nicolais „Luftige Weiber von Windfor“, 
em der Einakter „Eingeſchnekt“ borangebt, zur Aufführung. 
e — Bufräbrinng von „Der Talisman“ findet am 
att. 
„Natur wiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. 
enſchaftliche Verein hielt am 25. d. M. unter dem 
lesung dez errn Dr. Mankiewicz eine Sitzung ab. Nach Ver⸗ 
e 55 mlt Arototolls der letzten Sibung theilte der Herr Vor⸗ 
entiſcher Nan der Verein auch im kommenden Winter eine Reihe 
Miche Vorträge n. 1 mens und 0 5 1 . 
en orſtan 
e Darauf bielt —0 r 5 n 14515 


„ſondern mehr in der Tiefe, im Bruſtraum lie 5 
15 g nach der Tiefe item 9818 ae 
dieſes Organ ſich aber auch bei ſtimmloſen Thieren findet, bei allen 
Wirbelthleren, mit alleiniger Ausnahme des Amphioxus 
latus, des niedrigſten i lune Seil legen tun, fo 

a 5 2 en die Lappen 

10 5 Blutgefäßen, welche am Halde 
uffteigend, die Organe des Kopfes und der Schädelhöble mit Blut 


lelttarden und das verbrauchte venöſe 


ein daher erſchien manchem Forſcher die Sch 
müchtiges Blutreſervoir, dazu beſtimmt, regulatoriſch auf 
das Dlatgefofnftem ber Schädelhöhle des Gehirn einzuieten. r 


In ihrem Innern beherbergt die Drüfe eine Menge von kleinen 


Processus vermiformis des Blinddarms, wie die Schwanzwirbel 
Komanziojer Wirbelthiere, die Fußſtummel fußlofer Schlangen und 


oft krankbafte Vergrößerungen in Folge von ae ep 
aſſen, eyſtiſcher Entartung oder anderer pathologlſcher Umſtände; 


Zu der heute ftattgefundenen Wahl: h 


und bedingen nur eine Difßermiigt an den Hals⸗Kontouren, während 
öhere Grade durch Dreck auf die Nachbarſchaft ſchädlich einwirken 
können. In vielen Gebirgsthälern Bayerns, W 8, 
der Schweiz, beſonders im Wallis, ag ge Spaniens findet ſich 
die Vergrößerung der Schilddrüſe, der Kropf, endemiſch, ſodaß 
eine große Anzahl der Einwohner daran leidet. Auch bei Thieren, 
Pferden, Schafen, die in jene Gegenden kommen, ſtellt er ſich ein. 
In denſelben Gegenden iſt auch der endemiſche Kretinis⸗ 
mus zu Haufe; dieje Kretins ſind unglückliche Geſchöpfe ohne 
geiſtige und phyſiſche Entwickelung, von monſtröſem Körperbau 
und mit mehr oder minder ſtark hervortretendem Kropf. Es iſt 
zweifellos, daß die mangelhaften hygleniſchen Verhältniſſe in 
jenen Gegenden, Armuth, Dürftigkeit, Schmutz, die Urſachen dieſer 
Erkrankung find; insbeſondere wird das Waſſer als die nächſte 
Urſache der Kropfbildung angeklagt, und bald das Fehlen gewiſſer 
anorganiſcho Beſtandthelle bald das Vorbandenſeln von Bakte⸗ 
rien oder Infuſorlen im Waſſer jener Gegenden als die ſchuldige 
Urſache angeſprochen. Mit dem Bau von großen Gebirgs⸗ 
ſtraßen, welche Licht, Luft, Leben und Verkehr und damit eine 
Beſſerung der Erwerbs⸗ und Ernährungsverhältniſſe in jene Gegen⸗ 
den brachten, zeigte ſich faſt allenthalben eine Abnahme des 
Kretinismus, ein wichtiger Fingerzeig für jeden praktiſchen 
Hygteniker. — Wie ſich beim Kretinismus Störungen der 
geiſtigen und trophiſchen Funktionen in Verbindung mit 
Störungen der Schllddrüſe gegen, fo hat die experimentelle 
N vielfach bei Thieren durch Entfernung der 
Schilddrüſe Störungen in den nervöſen und trophiſchen Funktionen 
erzeugt (Cachexia strumipara), Störungen, die ausblieben, wenn 
den Thieren Schilddrüſenheile implanmtirt wurden. Am inter⸗ 
eſſanteſten waren ärztliche Beobachtungen, die bei Myxö- 
dem und ebenſo bet ſporadiſchem Kretinismus gemacht 
wurden, wo krankhafte Veränderungen in der pſychiſchen und 
intellektuellen Sphäre mit Verſchwellungen der 
Haut einhergehend, auf ein Fehlen der Schilddrüſe zurück 
eführt werden konnten, während Zuführung von Schilddrüſen 
n irgend einer Form Heilung herbeiführte. — Solche und andere 
Beobachtungen haben in den letzten Jahren die Anſchauung be⸗ 
feſtigt, daß in der Schilddrüſe Stoffe fabrlzirt werden. 
welche für die Funktion krung des Gehirns und der 
Haut von großer Wichtigkeit ſind. 
Sodann ſprach im Anſchluß an ſeinen Vortrag in der letzten 
Sitzung Herr Oberlehrer Könnemann über „mujt- 
kaliſche Waſſerſtrahlen“. 


da vorhanden, wo das — einen 
Bei einer gewöhn 


Auf einen in 5510 auf Ausflußgeſchwindigkeit 
und Dicke abgeſtimmten Waſſerſtrahl ließ nun der Vortragende die 
Schwingungen einer tönenden Stimmgabel einwirken. Der Strahl 
erichten alsdann in feinem ganzen Verlaufe geſchloſſen. In Wirk⸗ 
lichkeit bildeten ſich unter dem Einfluß der regelmäßigen Schwin⸗ 
gungen Tropfen gleicher Größe, welche in ihrer Bahn ohne 
Störung einander folgten und den Anblick eines geſchloſſenen 
Strahles boten. Dieſe muſikaliſchen Waſſerſtrahlen finden die 
ſchönſte Anwendung im hydrauliſchen Mikrophon. Mit Hilfe eines 
überaus feinen Waſſerſtrahls von großer Regelmäßigkeit und Aus⸗ 
flußgeſchwindigkeit wurden das Ticken einer Taſchenuhr. der Ton 
einer Stimmgabel und die Melodien einer Spieluhr in bedeutender 
Verſtärkung auf Kautſchuckmembranen übertragen. 

K. Verein der Schleſier. Unter recht zahlreicher Betheiligung 
der Mitglieder wurde am Sonnabend, den 28. Oktober er., der 
60. Geburtstag des ſchleſiſchen Dichters Max Heinzel 
durch einen Familienabend im Vereinslokal, Reſtaurant Kuhnke, 
gefetert. Eingeleitet wurde die Feſtlichkeit durch ein vom Vereins⸗ 
muſikmeiſter vorgetragenes klaſſiſches Muſikſtück. Alsdann feierte 
der Herr Vorſitzende den Dichter und ſchloß ſeine Rede mit einem 
von großem Beifall n Hoch auf 1 Heinzel. Nach 
Abſingen des Liedes „Stoßt an „Schleſien“ ſoll leben“ wurde 
durch ein Mitglied eine Biographie des Dichters nebſt einigen 
Auszügen aus feinen Dichtungen ꝛc. vorgeleſen. Im Anſchluß 
daran wurden einige Lleder gelungen bezw. klaſſiſche Mufitftüde 
vorgetragen. Den Schluß bildete ein Tungtrlngigen, welches die 
Mitglieder nebſt ihren Damen und Angehörigen in echt ſchleſiſcher 
gemüthlicher Stimmung längere Zeit vereinigt bielt. Sebr be⸗ 
friedigt über den ſchönen Verlauf des Abends trennten ſich die 
Meltalleder mit Wunſche des Dichters „Got ſchütz' das liebe Heemte⸗ 
land mit ſeiner treien, ſtarken Hand“ und „doas der Winter des 
Lebens für den Dichter, wle für einen Jeden noch recht weit, weit ſein 
mag.“ Erwähnt jet noch, daß der Verein zu der geitifteten > 
gabe 150 Mark geſpendet hat, welche Summe aus freiwl jan 
Beiträgen gebildet bezw. aus der Kaſſe hergegeben worden fit. 

erner iſt zum Geburtstage eine von dem Landsmann v. Houwald 
ehr geſchmackvoll ausgeführte Glückwunſchadreſſe über⸗ 
ſandt worden. Vor dem Auseinandergehen wurde noch bekannt 
peaeben, daß die Monatsverſammlung anſtatt am 4., am 11 d. M. 
m Vereinslokal Reſtaurant Kuhnke ſtattfindet. 

r. Die beiden „kritiſchen“ Tage, welche nach der Falb ſchen 
Theorie im Oktober d. J. ſtattfinden ſollten und zwar am 9. 
(einem Neumondstage) und am 25. (einem Vollmondstage), find 
hier nicht eingetroffen. Vom 5.—12. Oktober haben wir dauernd 
regenfceies Wetter gehabt, und am 25., ebenſo am 26. Oktober hat 
es nicht geregnet; ſchwacher Regen iſt gefallen am 24. und 27. 
Oklober. Auch von den ſonſtigen . Erſcheinungen, 
welche Falb als charakteriſtiſch für die atmoſphäriſche Hochfluth und 
den ſogenannten kritiſchen Tagen bezeichnet, iſt an biejen keine ein⸗ 
betroffen e Klagen gehen uns von Einwohnern der Wal⸗ 
liche über den Mangel an Aerzten zu. Die beiden Be⸗ 
irksärzte wohnen nämlich weit entfernt in der eigentlichen Stadt, 
odaß die ärmere Bevölkerung oft über eine halbe Stunde braucht, 
um ärztliche Hilfe erlangen zu können. Es wäre dringend wün⸗ 
chenswerth, daß einem auf der Walliſchei wohnenden Arzt die 
Stelle übertragen wurde. 

* Umbau eines Reſtaurants. Wie wir erfahren hat, das 
in der Schloßſtraße gelegene „Vietoria⸗Reſtaurant“, deren Namen 
Kaiſerin Friedrich bei Ihrem Einzuge in Poſen am 8. Auguſt 1891 
beizulegen geſtattete, einen großen Umbau vorgenommen und für 
Vereine und geſchloſſene Kreiſe ſowie Familienverkehr einen Raum, 
der hundert Perſonen faßt, geſchaffen. Der große hübſch aus⸗ 
geſtattete Saal hat Waſſerventilation, vorzüglichen Rauchabzug und 
iſt die angenehme Einrichtung der Neuzeit entſprechend getroffen 
neben dem ſeit 50 Jahren dort geſchänkten echt Kulmbacher Bier 
auch das vorzügliche helle Auguftiner-Bräu zu finden, ſodaß wir 
nicht umhin können, an dieſer Stelle darauf aufmerkſam zu machen. 

*Zoologiſcher Garten. Der am Sonntag geſtorbene Ele⸗ 
phant in unſerem „Zoologiſchen Garten“ hatte beim Ankauf 4000 M. 
gekoſtet, in welcher Summe eln in 1 
nicht eingerechnet war. Da das Thier in 


im 


— 


gegebener Zebuſtier 
den letzten Baer 


weſentlich gewachſen war, jo 1 ſich ſein Werth auf 7 613 
8000 M. (In der heutigen orgenausgabe war verſehentlich 
18 000 M. angegeben.) 

p. runfall. Auf der Walliſcheibrücke brach geſtern an 
einem Wagen ein Rad. Bevor der Schaden wieder ausgebeſſert 
werden kongate, verging ungefähr eine Viertelſtunde, während welcher 
Zeit der Pferdebahnverkehr geſperrt war. 

*Das neue Wohnhaus des Spar⸗ und Bauvereins 
auf der Feldmark von Wilda, nahe der Margarethenſtraße, hat 
nicht, wie in der heutigen Morgennummer in Folge eines Druck⸗ 
fehlers angegeben, zehn, ſondern 16 Fenſter Front. 

p. Aus St. Lazarus, 30. Okt. Mit der Pfllaſterung 
der Parkſtraße fit geſtern begonnen worden. Die Arbeiten 
ſollen noch vor Beginn des Winters zu Ende geführt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Breslau, 31. Okt. [Priv. ⸗Telegr. d. „Boi. 
3 tg. “] Wahlreſultat: 580 freiſinnige, 475 kartelliſtiſche 
und 55 Centrums⸗Wahlmänner. Die Wahl der drei freiſin⸗ 
nigen Landtagskandidaten iſt geſichert. Bisher vertrat das 
Kartell Breslau. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 31. Oktober, Abends. 
Gutem Vernehmen nach wird der Kaiſer 
Reichstag in Perſon eröffnen. 


In allen hieſigen vier Wahlkreiſen ſiegten die 
Kandidaten der Freiſinnigen Volkspartei. 
Dem „B. Tagbl.“ zufolge wurden gewählt: 

1. Wahlkr. 820 Freiſ., 71 Natlib., 327 Korſ., 16 Bez. fehlen noch, 
2. e 1043 = 18 s 12 = 16 = - = 


3. e 1162 = 17 s 607 = 384 5 = 
a 83 = 4 - 2183 „ 24 ⸗ = 5 
Anderen Abendblättern zufolge, welchen weniger Reſultate 
bekannt ſind, hat im erſten Wahlbezirk die Freiſ. Volkspartei 
716, Seel Vereinigung 42. Die Betheiligung an den heu⸗ 
tigen Wahlen war eine außerordentlich geringe, in manchen 


den 


ch Wahlbezirken war nur der zehnte oder zwölfte Theil der Wäh⸗ 


ler erſchienen. Die Sozialdemokraten betheiligten aſt 
ee REN IE 

In Köln erhielt das Centrum 879 Wahlmänner, die 
Liberalen 227, es fehlen noch die Vororte. Das Centrum hat 
einen glänzenden Sieg davongetragen. 

In Krefeld iſt das Reſultat der Wahlmännecwahlen 
folgendes: 239 Centr., 151 lib. Das Centrum behauptet 
demnach das Mandat. 

In Alt ſchau bei Neuſalz ſiegten die Konſerva⸗ 
tiven, während in Neu ſal z es noch unentſchieden iſt. 

Die „Kreuzztg.“ meldet aus Landau 20 deutſchfrei⸗ 
ſinnige Wahlmänner. 

In Elberfeld⸗Barmen iſt die Wiederwahl der 
bisherigen Abgeordneten Weyer⸗Buſch (freik.) und Dr. Graff 
(natlib.) geſichert. 

Die Beweisaufnahme im Spiel⸗ und Wucher⸗ 
prozeß in Hannover wurde Mittags beendet; auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchloß der Gerichtshof, die 
Plaidoyers morgen ſtattfinden zu laſſen. Die Sitzung wurde 
auf Mittwoch 9 Uhr vertagt. 

Wie aus Paris gemeldet wird, unterzeichnete im Mi⸗ 
niſterrath der Präſident Carnot das Dekret, durch welches 
die Kammer auf den 14. November einbe⸗ 
rufen wird. 

Nach einer Meldung aus Lens haben heute fait 3900 Ar⸗ 
beiter die Arbeit wieder aufgenommen. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Der Senat 
hatte r eine ſehr bewegte Sitzung, die Gallerien waren 
überfüllt, im Saale waren alle Sitze beſetzt, auf allen Seſſeln 
längs der Wände hatten Mitglieder des Repräſentantenhauſes 
Platz genommen. Die Reden trugen ſämmtlich einen äußerſt 
Page Charakter, die Demokcaten gaben ihrem Schmerz 
ebhaften Ausdruck über den Abfall einiger Parteigenoſſen, 
wodurch die Niederlage ermöglicht wurde. Die Anhänger des 
Silbers erklärten, die Aufhebung der Shermanbill würde für die 
Silber ausgebenden Staaten Verfall und Verzweiflung be⸗ 
deuten. Nachdem das Reſultat der Abſtimmung bekannt 
gegeben wurde, beantragt Vorhees in triumphirendem Tone 
die Vertagung bis heute Mittag, worauf die Sitzung auf⸗ 
gehoben wurde. 


*Das 


rau, in der 115 
8. B. Adams, praktiſche Aerztin in Nordrach. Mit zahlreichen Ab⸗ 
4 5 Vollſtändig in 14 Heften A 59 Pfennig. Ohne Zweifel 


erk berechtigtes Aufſehen, han 
eine in der ganzen Weltliteratur . TE 
und zwar um nichts F als das erſte frauenärztliche Buch 
uf durch ihre d 10 Pr N 
e 
in weite Kreiſe gedrungen iſt, den Srauen aller Stän e 
für jede Frau, 


find. In leichtfaßlicher Sprache, durch viele Abbildungen erläutert, 
yet alle Frauenkrankheiten und 
zeigt das Inhaltsverzeichniß, wie eingehend und erſchöpfend dieſer 


Wie man ein Ballet aufführt. Die Schwierigkeiten der 
Einſtudirung eines großen Theaterſtückes ſind ſchon bekannt und 
vielfach erörtert worden, als etwas Neues dürfte dagegen dem 
Publikum eine Schilderung der Arbeit fein, die das Einſtudtren 
eines Ballets veruxſacht. Eine diesbezügliche Darſtellung von 
feſſelndem Relz liefert das neueſte Heft der trefflichen illuſtrirten 
Nin „Moderne Kunſt“ (Berlin W. 57, lag von 

ich. Bong. Preis des Vierzehntagshefts 60 55 in einem Ar⸗ 
tikel von P. Barbier, der durch chic ausgeführte Darſtellung von 
n und Ballettänzerinnen in prächtiger Weiſe iNujtrirt 
wird. 


* 


Bu einer air enen über die Wahlen für das Ab ener 
. ̃ — Ba: Froſſſten, Agent 
Donnerſtag, d. 2. Novbr. d. J, Mir 2 Sn 

Nachmittags 2 Uhr, 
in den Fest'ſchen Saal zu Obornik 


eee 
Zu dieſer Verſammlung hat Herr General⸗Landſchafts⸗Direktor 


Fanilien-Nachrichten, 


Zir. Seelſorge⸗Verein. 
Unſer Mitglied, Herr 


jacob Holde 


it 3 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 1. November, Nachm. 
2 Uhr vom Trauerhauſe, Kanonen⸗ 


BE” Lambert’s Saal. 1 


Mittwoch. den 1. November er.: 14633 


Großes Streich-Concert 


der geſammten Kapelle d. 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 
E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Hartmann-Murowana⸗Goslin, Loffmann-Lopiſchewo, 
von Hlitzing- Obornik, von Martini-Lufowo, 
Dr. Matthes-Obornik, Schmolke. Obornik. 


platz 4 aus, ſtatt. 14640 
. TT. — u — von Staudy, neben dem bisherigen Abgeordneten, Herrn von artig je: eie # 
en ne Berein junger Kaufleute. Treskow, Radojewo, Kandidat des über piegenden Theils der ſichützten Artikels 15 —.— 
Auswärtige Sohneifinn. den 2 Nb > „Set den 3. November 1808 deutſchen "Wähler des Wahlkreiſes, fein Erſcheinen zugeſagt, um fich geſuch!. Hobe Proviſion; In⸗ 
Familien⸗ Nachrichten. u. gen 1 l 5 98 8 er 1895, den Wahlmännern vorzuſtellen. erate. Nur ganz gut einge⸗ 
Verlobt: Fräulein Ida Koch 9 Um recht zahlreiche Bethelllgung wird erſucht. führte Herren find gebeten, ihre 
äulein Ida Ko im großen Lambert ſchen Saale: gefäll. Offerte mit Referenzen 


in Leer mit Amtsgerichtsrath 
Adolf Grünklee in Weener. Frl. 
Clara Beckmann in Solingen m. 
Brivat⸗Dozent Dr. med. Max 
Wolters in Bonn. Frl. Ida 
Schnell in Quednau mit Guts⸗ 
beſitzer Max Möller in Sudau. 


unter C. U. 4558 zu richten 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Stuttgart. 14250 


Experimenial=Borivng 
1 Herm Gustav Amberg-Berlin. 


in der * 
und doppelten 


| Anterricht 


J. Slawski, 


arten und ramm . 
RT 7 e 25 een 55 ee, 14631 Berlinerſtr. 11. 5 f Buchführung 
. Damen⸗Confections-Geſchäft. ER ‚ Preis, 
mit, Set. Hd Sicher, im E kl u. : DER Auffallend billige Preiſe ma tonzefi, Oandelälebrer, | 
Baul eaten mit Ir Marie 1 arung: Mäntel, Coſtumes, Matines, Morgenröcke, I Anm. 77 ä 15 
Ehollet in Paris. Bergwerks⸗ um wiederholten Miſtbräuchen entgegen zu Jupons, Blouſen in Wolle. Seide, Sammet. 3 


Wer erth. bill. 11. 2 
Zitherſtunden. Off. A. 8. poſtl. 


Ober⸗Primaner w. Untere t 
zu ertheilen. Off. E. N. 27 a 


Patente, 


then J. Brandt & 
6. W. v. Nawroeki, Ber- 
lin W., Friedrichstr, 78. 


- 15000 M. zur eriten Stelle 
auf ländliches Grundſtück geſucht. 
Gefl. Offerten unter E. T. I i. d. 
Exped. d. Zta. 14626 


Mein Tuchlager 
befindet ſich 14560 


Aller Markt 55 1 Treppe. 
S. Silbermann. 


Damentuch 


Direktor Arthur Hoffmann in 
Markranſtädt mit Frl. Mar⸗ 
arethe Wernicke in Berlin. 
Be Wilhelm Neuf mit Fräul. 
äthe Friſche in Hannover. Herr 
Stadtrath Dr. Ernſt Hahn mit 
rl. Käthe Renlecke in Reichen⸗ 
1 Hr. Albert Gellhorn 
rl. Charlotte Eilebrecht in 
Berlin. Hr. Franz Termer mit 
Sie Anna Leuenberg, * 


treten, ermächtigen mich die Herren 


ass & Cie., London 


zu RR enger Dak Niemand in Deutſchland be- 

rechtigt ſei, unter ihrem Namen Geſchäfte abzu⸗ 

1 und daß ſie jede Uebertretung verfolgen 
ürden. 


Rothenberg von Geldern, 


14600 Köln a. Rhein, 


Vielfach ergangenen Wünſchen entſprechend verab eiche taglich 
vom 1. November d. J. an, Diners in bekannter Güte a3 M. 
ineluſive / Fl. Roth⸗ oder Weißwein und Caffce. 


Grand Hotel de France. 


T. Luzinski, Beſitzer. 
Geſellſchafts⸗ und Hochzeits⸗Diners à 4 10 M. en 
auf Beſtellung beſtens ausgeführt. 


PER” Unbegrenzter Verdienst! * 


bietet ſich ehrenhaften Perſonen jeden Standes durch Ver- 
tretung eines alten soliden Bankhauses, deſſen Spezta⸗ 
lität der Verkauf ſicherer, hohe Gewinnchancen bietender 
Staatsprämienlvoſe gegen Abzahlung iſt. Kein Riſiko. Lach 
kenntntſſe nicht erforderlich. Höchfte Proviſion. 14599 
Selbstständiger, lohnendster Erwerbszweig. 
Offerten unter J. B. 9209 befördert Rudolf Mosse, Berlin Sy. 


unfere neben, eeganten 1405 Brauns reiner 
Spihwegerichſaſt, 


Leihlühle. (a) an 5 
Engelmann & Neufeld, 8 


ürſchel in Berlin. Hr. Albert 
armetfchfe mit Frl. Johanna 
Jendler in Friedenau. 
Geboren: Eine Tochter: 
rn. Dr. med. Ernſt in a 
Sn Dr. Morian in Eſſen a. d. R. 
eitorben: Herr Hauptmann 
Naar v. Kall in Len⸗ 
kenningten. Herr Gutsbeſitzer 
Hermann Schmidt⸗Beinegkehmen 
in Tilſit. Hr. Konſul g. D. Bert⸗ 
bold! Feldmannz in! 5 4 
Hr. Rektor a. D. F. W. Dorpfeld 
in — 5 Hr. Amtsgerichts. 
Rath a. D. Lieut. a. D. Alfred 
Mendſchmidt in Beuthen. Herr 
Mentier G. Bartels in Berlin. 


Vertreter der Herren Bass & Cie, London. 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und en 


Koſtenpreis. 
e. Szkaradkiewicz, 


wesen u. Lager. 


Poſen, Wilhelmſtr. 20 Linderungsmittel bet 


Huſten, Bruſt⸗, Hals: 


2d räul. Pauline von 
Srenenberd⸗ roſchltbin Breslau. aus frauen, Möbel⸗ u. r ee Aae en 
3 ’ a nicht allein von ihrem > Fabrik, vorzüglich wirkſam, per Glas] nur reinwollene Qualitäten uus 
Vergnügungen. Rs Manne das Lob ernten wollen, Wilhelmſtr. 28, 60 Pfa. und 1 M. Zu haben: modernen Farben, wie ich ſolches 
\ den Haushalt ſparſam, ſondern vis-a-vis Beely. Apotheker Leſchnitzer und in der ſeit 1873 regelmäßig im Herbſt 


auch gut zu führen, können nicht 
genug auf diejenigen Zuſätze zum 

affee aufmerkſam gemacht wer: 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 


elle, auch ſchmackhafter, milder 


Winter verſende, ferner Lama 
Morgenkleldern, 
empfehle zu billigſten Preiſen. 
Proben koſtenfrei. 2 
Hermann Bewier, 


14033] - 
zu Haus u. 


ari en v ög el, Rothen Apotheke. 


Silbe Posch. Kanar kent 
Jane Migter-Cheio | 


Mittwoch, den 1. Nov. er.: 
Novität. Zum zweiten Male: 
„Mauerblümchen“. Luſtſpiel in 


Vorhänge, Coulissen, Hinter- 
gründe in anerkannt prachtvoller, 
dauerhafter Ausführung. 


mit höchſten Preiſen prämiirt, 
verſende nach allen Orten Euro⸗ 


ten von Oscar Blumenthal] Gemalte Entwürf An- ſowie pate machen. Der beſte pas. Preisliſte frei. Großvand⸗ Sommerfeld, 
1 K. Bee: Da . . dieſer Zuſätze iſt anerkannter 8 W. Gönneke, St. Andreasberg zum Anzug für Mark Bez. Frankfurt a. O. 
tag, den 2. Nov.: Nobität. Zum] Specialität: Einrichtung ganzer [Maßen der Anker⸗ ‚ei 55 von i. Harz. 14066 in schwarz, blau u. braun nit kreuzs. Hisenbau- 
weiten Dale; „Eingeichueit, Bühnen. Vorzürliche Referenzen. Bacun e > l ee liefert p.Post franco durch ganzDeutschl. | = u, v. 380 u. an [11489 
a .. * * 


Packeten zu 
Yramm 


Kostenfreie Awöch. Probesend, 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Adreßbuch 


von 


Poſen 5s 1893 


zu kaufen geſucht. 


Hierauf: „Die luſtigen 7 


von Windfor⸗ Düren (Rheinland). 


Reich illustrirte Kataloge meiner 


Büchsen zu 20 Pfa. b Gänsesülzkeulen, 


g allen beſſeren e in Aachen, Friedrichstr. 86. 
e e t Turner, Sänger. Krieger: Bag |1- zufen IH 11483 | Hausm.-Leberwurst, I Lerne im 
Central Restaurant fahrer-, Schützen- etc. Feste, als: Rehkeulen u. Ziemer, — wird framco zugesandt. 


Sprüche, Embleme, humoristische 14651 


Bilder etc. u. Fahnen, gratis u.frco. 


Schellfisch. 


[* Tummi-Arükel = 


von Raoul & Cie., Paris. 


J. Smyczyns kei, 
St. Hartin 27. 


Breslauerſtraße 4. 


Mi ittogstii u Aut 


onnement 0,75 


bei mir gebrannt, ohne künſtliche 
Glaſur, rein von Geſchmack. 


Illustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25 


Heute Eisbeine. 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. 


Friſche Keſſelwurſt 


und Haſenbraten. 
F. Schulz, 51. Nalin 34. 
Mittagstiſch 50 Pf. 


Reſtaurant 


Rohe Caffees, 


große Auswahl en gros & 2 
10701 


N. Leitgeber. 


détail emp N 


J. 


Angenchmstes u. wirksamstes Mittel zur 


1 Bungmeg 'in Bunyorırzaa 


Rover-Strassenrenner 


mit allen Neuheiten ausgerüſtet, 
Garantie, daß ohne Selen, De 
kauft hilligſt 


Jul. Koboldt, 


Hötel de Rome. 


Gut erhalt. Fenſter 


Prima Gervelat- 


Wurst 


und Salami ff., Wiener, 


Frank⸗ 


furter und Jauerſche Würſtchen, 
mit Meſſingbeſchläge find zu ſowie alle feineren Wurſtwaaren 


Näheres i. d. Expedition 
der Poſener Zeitung. 


Stroh — 


Heu. | 


| 
| 


ADD. Sorten Stroh, 


fofe und gepreßt zu Futter⸗ 
zwecken und guſes ſüßes Heu 


5 * . |berfenbet por Nach nabne „14518 suchen gegen Cafie zu anfen 
ut Locomotive, Rasirmesser N, verkaufen Bergſtr. 7 deim Eigen S 
St. Bi 31, Ede Töpfergafie.| | ES „a.abte Garantio WS tümer. 140 H. Leuthold’s „ 
Jeden Mittwoch u. Sonnabend Etuis, hochfein pr. Stück rg. = en heis6. Bades’ Wuritfabrit, Oels i. Schl. Getreide. Futterartikel. 
Eisbeine Streiohriemen, doppel „ 2.50 Mk. fa 455 8. 2 f —Offerire taglich Mieten- Bid: 
laki A Was gerad nehmen sotort m a Ball, m BR: | Dan A 1 
J aki. retour. Pracht- Catalog een | Brathering „ Jas St ent 


14648 A. Nerlich, 


sämmtlich. Messerwaaren, Scheeren 
u. Waffen vers. gratis. Durch ei 

Fabrikat. ½ billiger wie überall. 
Man kaufe nur direkt 1111 


m DE GOLOGHE 


(Blau-Gold-Eliquette) 


a7 ei p. Poſtk. d. 

gsf. ill. Preisc. grat. 
Ms. Weyl, Bertin 5. 

"Prinzenstr. 49. 


— — Theil zahlung 


haltend, à Faß M220. Delikateß 
hering 4 Liter⸗Doſe M. 1,75, für 
wirklich friſche und reelle Waare 


Allen unſeren Freunden 
und Bekannten ſprechen wir 


che „ Kiſten von hiermit unſern ti 
5 1 garantire ich. Preis ab Bahnhof n tlefgefühlten 
Aale Sprott,: 900 Miſcheler Ern Fan een ee rm — Verſandt gegen Rus a 1 nen 
3. , 8. 17 N. „gie a 8 €. rute, Mar 1 N mit denen fi f 
586. St. Beste Marke. K ch ie und zu uns 
3, . Badlinge, 8. ci. ah © 11 e Vorräthig In fastalen feineren le, A. Besch, kart aoibenen be be 
1-2 M. K. Sprott und großem Erfolg "eingeführt, ar ne ann Cröslin a, d. Oftiee. che 
a „K. Büchl 2%, M. ganz unſchidlf lich 4 3 Auf vielſeitigen Wunſch meiner] Räucherel u. Bratexrei en gros. Fri dr h 7 
Neuer extraff. rothen u. blonden Haaren ein geebrien Kunden beziehe ich den MEINE nem 
b Gaviar . . Bi Ci garren 8 das b. 50 Pier Verlangen Sie gratis u. 3 nebſt Frau. 
8 26 2 r as Haarfärbenuss . 
1 5 30 arten N. 92 fd. 31 M. zugleich feines Haaröl, macht in den m. e 30250 M. en 44650 f franco Qufendung einer 
Aſtrach. M 9 5 Mi ki {ufte. _Breißliite meiner eker les Geis 25 
Aal in Gele, Poſtd. 6 M., 4, D. das Haar dunkel und 11930 per Mille versendet franco . Czynskil, ſämmtlichen Gummiartikel. Brillanten, altes Gold 
Silber . — u. zahlt d. Döchtien 


3,50 M. Geléeheringe, Poſtd. 3M. 


haarſtärkend. 


. Becker, 


St. Martinſtr. 32. 


M. Kröning, Magdeburg, 


Werte 1 gan. Beide & 70 Pf. bei ee 2 dteritr. 28 d. Preiſe Wollt, 
Boe de M. g Nachn. J. Schleyer, Breiteſtr. 13 und 2 14 = RETTEN n 11728]@oldarbetter. Selchrichſtr 4. 
E. Gräfe, Oienſen (Holſt) Im I. Bareikowski, Neueſtr. 


Nr. 767. 


Mittwoch, 
Polniſches. 


i Poſen, 31. Oktober. 
d. Die Anhänger der polniſchen Volks⸗ 
. haben bei den heutigen Urwahlen in der 
dide Abtheilung, wenn engere Wahlen zwiſchen deutſchen Kan⸗ 
i aten und Kandidaten der polniſchen Hoſpartei ſtattfanden, 
50 der Abſtimmung enthalten und meiſtens das Wahllokal 
erlaſſen, jo daß in manchen Bezirken dadurch die deutſchen 
ahlmänner durchgekommen ſind. Der „Oredownik“ bringt 
eg 25 (pon 44) Wahlbezirken das Reſultat der Wahlen in 
er III. Abtheilung. Danach find (bis jetzt) in (wie von uns 
Yon geſtern mitgetheilt — Red) 5 Bezirken die Wahlmänner 
er polniſchen Volkspartei durchgekommen, und zwar in den 
rken 3, 7, 39, 42 und 43; es find das bis jetzt 10 Wahl⸗ 
männer. 
rd. Das polniſche Provinzial » Wahl⸗ 
Mami ee macht bekannt, daß Dr. v. Zychlinski⸗ 
odliſzewo, welcher als Kandidat für den Wahlkreis Gneſen⸗ 
itkowo aufgeſtellt worden war, dieſe Kandidatur nicht an⸗ 
genommen hat und daß nunmehr das Provinzial⸗Wahlkomitee 
m Einverſtändniß mit den polniſchen Delegirten der Kreiſe 
neſen und Witkowo den Rittergutsbeſitzer Karl v. Szeza⸗ 
tiecki. Podarzewo als Kandidaten für dieſen Wahlkreis auf⸗ 
geſtellt hat. 
8 d. Die polniſche Volksverſammlung, die am 22. d. M. in 
dencdam (Weſtfalen) ftautfinden ſollte, damit die dort lebenden Polen 
d N Standpunkt dokumentiren, welchen die polniſchen Katholiken in 
ER Fremde gegenüber der polniſchen Hofpartei, der polniſchen 
olkspartei und dem katholiſchen Centrum einnehmen, iſt, wie ſchon 
ole nicht zu Stande gekommen, weil derjenige, der die 
gi elliche Anmeldung übernommen hatte, dieſelbe unterlaſſen hatte. 
s wird nun die Verſammlung am 5. November ſtattfinden. 
di d. Ein „Polentag“ fand am 7. d. M. in Chicago ſtatt. An 
eſem Tage wurde von den dortigen Polen ein feſtlicher Umzug 
achalten, bei welchem auf 16 großen Wagen lebende Bilder 
— der Geſchichte Polens und dem Leben der Polen vorgeführt 
urden. Der Feſtzug begab ſich nach einer großen Halle, wo eine 
antate aufgeführt und eine Feſtrede gehalten wurde. 


elt und derſelbe ging alsbald in Thätlichkeiten 4 5 
Vetbeifigten mit dem Meſſer angegriffen und derart zugerichtet 


Q 
tern find bis jetzt zwei verhaftet, während der dritte entkommen 


Juz 15,12 M., gering 14,70 
13,7 ). Ro gen gut 12.65 Ok. „ 
2 Me mut 1608 DE. nering 11,80 m. (qut 12,21 SR. 


M 00 M. (2, 
ark (0, 2 a 0,22 M. (0,22 M.), Gerſtengraupe 


920 N. 050 
ar gie 0,38 M. (0,38 N 


9.55 M. (0,55 5 
0,50 M. (050 D..), Kaffee, Java, mitiler (roh) 3,00 M. (3.00 M.), 


fuhr: Weizen 12 495 Kilogramm, Roggen 27776 Kilogramm, 
Gerſte 12750 Kilogramm, Hafer 14070 Kilogramm. — Der 
Durchſchnittsmarktpreis der höchſten Tagespreiſe betrug in dem 
Hauptmarktsorte Frauſtadt per Monat Oktober für je 100 Kilo: 
gramm Hafer 15,43 M., Heu 7,50 M., Richtſtroh 4,50 Mark. 

V. Frauſtadt, 30. Okt. Unterſuchung des Brunnen⸗ 
waſſers.] Anläßlich eines Geſuchs des königlichen General: 
Kommandos des V. Armeekorps Poſen über die Beſchaffenheit des 
Brunnenwaſſers in hieſiger Stadt. trafen auf Veranlaſſung des 
königlichen Herrn Negterungs-Präftdenten die Herren Regierungs⸗ 
und Medizinalrath Geronne und Regierungsrath Degner aus 
Poſen heute Morgen bier ein und unterzogen unter Buztehung des 
königlichen Kreisphyſikus, Sanſtätsrath Dr. Ebner, die Brunnen, 
beſonders aber die Trinkwaſſer⸗Verbältniſſe einer Prüfung. Das 
Ergebniß war ein ziemlich günſtiges; ein öffentlicher und ein 
Privat⸗Brunnen wurden geſchloſſen. 

+ Liſſa i. P., 30. Okt. (Feuer. Eingelieferte 
Verbrecher.] Heute Morgen 9 Uhr wurde, nachdem wir län⸗ 
gere Zeit hier von Feuer verſchont geblieben find, wieder einmal 
unſere Feuerwehr alarmirt; in der Comeniusſtraße war in dem 
Bodenraume des der verwittweten Frau Konditor Händſchke gehö⸗ 
1855 Wohnhauſes Feuer ausgebrochen. Daſſelbe griff bei der 
leichten Bauart und da das Haus erſt in dieſem Jahre friſch mit 
Pappe eingedeckt und getheert worden war, mit ſo großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich, daß binnen kurzer Zeit der Dachgiebel in 
hellen Flammen ſtand. em energiſchen Eingreifen der hieſigen 
Feuerwehren 4 0 es nach anſtrengender Arbeit das nebenſtehende 
Wohnhaus, deſſen Dach infolge der großen Hitze und der umher 
fliegenden Funken in Brand gerathen war, vor ernſten Beſchädt⸗ 
gungen zu bewahren. Dagegen brannte der obere Theil des 
Händſchteſchen Hauſes ſowie das anſtoßende Hinterhaus theilweiſe 
nieder. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, konnte man 
bisher noch nicht ermitteln. — Verhaftet und in das hleſige Ge⸗ 
9 7 15 niß eingeliefert wurde heute ein Kellnerlehrling, der im 
Auguſt d. J. mittels 3 im Hotel de Pologne, wo er be⸗ 
49 3 war, ca. 80 M. in baarem Gelde entwendet hatte. Jetzt 
endlich war man dem ſauberen Bürſchchen durch einen Zufall auf 
die Spur gekommen und hatte ihn der That überführt. — Ferner 
wurden die Swojakſchen Eheleute aus Bojanowo in das hieſige 
d e e ee EINE gebracht. Denſelben wird zur Laſt ge⸗ 
Rn daß fie eine in ihrem Hauſe wohnende Frau Namens Hix in⸗ 
folge eines Wortwechfels derartig körperlich mißhandelt haben, daß 
dieſelbe den erlittenen körperlichen Verletzungen erlegen iſt. 5 

ch. Rawitſch, 29. Oktober. [Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
n g.] 152 Freitag, den 27. d. Mts., hatten ſich Ma⸗ 

iftrat und Stadtverordnete 7 einer außerordentlichen Sitzung ver⸗ 
ammelt. Der größte Thei 

Schlachthaus. Vorerſt wurde auf Antrag des Magiſtrats die 
Einführung des Schlachthauszwanges im Gemeindebezirk der Stadt 


beſchloſſen. Das vom Magiftrat vorgelegte diesbezügliche Orts⸗ B 


ſtatut wurde von der Verſammlung gutgeheißen. Ferner wurde 
der vom Maglſtrat vorgelegte Entwurf eines Regulativs, das die 
Unterſuchung des Schlachtviehs und des in die Stadt eingeführten 
friſchen Fleiſches regelt, von der Verſammlung genehmigt. Auch 
der vorgelegte Gebührentarif fand die Zuſtimmung der Stadtver⸗ 
ordneten. Es wurde beſchloſſen, daß dieſer Tarif vorläufig nur 
für die Zeit von Eröffnung des Schlachthauſes bis zum 31. März 
1895 Geltung haben ſoll. Als Zeitpunkt der Eröffnung des Schlacht⸗ 
hauſes wurde der 15. November d. Is. in Ausſicht genommen. 
Gegen die Anſtellung des Thlerarztes Oskar Hartmann aus 
Guhrau als Schlachthaus⸗Inſpektor, des Fleiſchers Albert Illguth 
aus Rawitſch, zur Zeit in Liſſa t. P., als Hallenmeiſter und des 
Schloſſers Vincent Wolny aus Dionte als Maſchinenführer wur⸗ 
den von der Verſammlung Einwendung nicht erhoben. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich auch damit einverſtanden, daß dem Maicht- 
niſten im Verwaltungsgebäude widerruflich freie Wohnung nebſt 
Heizung gewährt und ihm dafür von dem auf 1400 Mark feſtge⸗ 
raten Gehalte 100 Mark jährlich gekürzt werden. Hierauf wur⸗ 
en zu den im November c. ſtattfindenden Stadtveordnetenwahlen 
die erforderlichen Beiſitzer gewählt und zum Schluß erſtattete 
Stadtrath Koberne Bericht über die Ergebniſſe der Bemühungen 
bezüglich der Verſorgung der Stadt mit zureichendem guten — 0 75 

ch. Rawitſch, 30. Okt. [Perſongalien.] Strafanſtalts⸗ 
Inſpektor, Premier⸗Lleutenant Schleyer, iſt vom 1. Dezember er. 
ab in gleicher Amtseigenſchaft nach Brandenburg verſetzt worden. 
— Seminarlehrer Kelm, vom hieſigen Lehrerſeminar, iſt zu einem 
Serben de Ke auf fünf Monate nach Berlin berufen 
worden. 

X. Wreſchen, 29. Okt. [Gene ralverſammlung. Feſt⸗ 
eſſen.] Am geſtrigen Abende hielt der hieſige Lehrerverein ſeine 
ordentliche Generalverſammlung im Hotel Rauer ab, zu welcher 
von 26 Mitgliedern 21 erſchtenen. Der Vorſitzende, Herr Kantor 


ber Tagesordnung betraf das neue F 
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erſtatteten Jahresberichte hatte der Verein 12 
orſtandsſitzungen abgehalten. In dieſen wurden 
folgende Themen behandelt: 1. Ueber Handfertigkeitsunterricht 
re Vokal 2. Der geographiſche Unterricht nach Karl Ritter 
Irgang⸗Sokolnit). 3. Allerhand Sprachdummheiten (Cohn). 4 
Kulturgeſchichtliche Stoffe auf der Mittelſtufe (Irgang). 5. Ur⸗ 
ſprung und Weſen des Ornaments (Krukowski). 6. Ornament⸗ 
eichnen (Koralewski). 7. 0 dee e für das nachſchulpflichtige 


Nach dem Be 
Vereins⸗ und 6 


lter (Hellwig⸗Wilhelmsau). 8. Rouſſeau (Fennig). 9. Wirkſam 
des Lehrers (Lauſch). Der Verein feſerte 05 Jenn ſein Winter⸗ 
und im Junt das Sommerfeſt. Der Geſang wurde in jeder 
Sitzung gepflegt. Der B hatte 11.25 M. Reſte, 93 M. 
Belträge, 2,06 M. Provifion, 41 M. Provinzfalbeiträge, Summa 
144,60 M. Verausgabt wurden 139,47 M., ſodaß ein Beſtand von 
5,90 M. bleibt. Mehrere Paragraphen des Statuts wurden um⸗ 
geändert, neue aufgenommen. Nachdem die Abhaltung eines Winter⸗ 
vergnügens beſchloſſen, wurde eine Vergnügungs⸗Kommiſſion, bes 
ſtehend aus den Herren Lehrern Fennig, Radeck und Gardo, ge⸗ 
wählt. Zu Rechnungs = Reviſoren wurden dieſelben Herren 
ernannt. Bei der Wahl des neuen Vorstandes wurden gewählt: 
zum Vorſitzenden Kantor Lauſch, zu deſſen Vertreter Hauptlehrer 
Irgang, zum Rendanten Lehrer Krukowskl, zum Schriftführer 

ehrer Jaroſz, zum Beiſitzer Lehrer Koralewski. Abends ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder zu Ehren des emer. Lehrers Herrn 

aroſz, der vor kurzem feine goldene Hochzeit hatte, zu einem 

ommerſe im Meltzerſchen Lokale. Dort fand auch für den Herrn 
Sekretär Müller, der am 1. n. M. unſere Stadt verläßt, unter den 
Subalternbeamten des Amtsgerichtes ein Feſteſſen ſtatt. Bet bet⸗ 
den Feierlichkeiten fehlte es nicht an paſſenden Trinkſprüchen. 

I Bromberg, 30. Okt. 
hrts⸗Berufsgenoſſenſchaft. der neuen 
a 


fa 
B Landwehr⸗ 


männer Friedrich 


G. Kamin: Breslau, Fried 
A. Lotſch⸗Oderberg 8 M 


A. Lewin 


in Königsberg 1. Pr. — für die Flößerei: Franz Bengſch⸗ 
B. Ernſt⸗ Bromberg, Fran i 
Ruß Oſtpr., als Erſatzmänner: Aug. Münch in Lene 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Tilfit, 29. Okt. [Von der Cholera] Bis heute find 


Lauſch, berichtete nach der Begrüßung über die Provinzial⸗Lehrer⸗ weder neue Erkrankungen noch Todesfälle an der Cholera zu ver⸗ 
verſammlung in Neutomiſchel, welche ſehr befriedigend ausfiel. zeichnen. Die Zahl der Erkrankten betrug bis heute zwölf; davon 
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Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
125. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

„Ja, das iſt Alles,“ lachte Claus etwas verlegen. „Von 
uns Dreien verwendet nur Einer ſein Geld in recht abge⸗ 
ſchmackter Weile zur ſtändigen Vergrößerung feines Bankeontos 
wie 900 0 che 39 75 mich nur an, Ludwig! Jahr 
ür Jahr wird dein An nem Privatco i 
E ia wir hellen ehrlich, bel Gali, > zugescziehen 

„Wie magſt Du nur ſchwören, Claus! 
daß Dein Wort mir immer noch genügte, wie ſonſt? Hat je 
ein Heeremanns gelogen? Stolz könnte man auf Euch ſein, 
wenn nicht . . er verſtummte, und beide Brüder ſchwiegen 
ein Weilchen. N 

Beide hatten ſich ſo viel zu ſagen, und in dem Herzen 
Keines von ihnen war eine Spur von Abneigung oder auch 
nur Kühle gegen den Andern. Und doch war es, als könnte 
es über alle dem, was unausgeſprochen zwiſchen ihnen lag, zu 
keinem ordentlichen und fortlaufenden Gedankenaustauſch kom⸗ 
men. Immer wieder traten Pauſen ein. Ludwig nahm ſein 
Glas, führte es mechaniſch an den Mund, ſetzte es wieder hin 
und fuhr mit dem Finger über den Rand hin, daß es leiſe 
tönte. „Weißt Du nichts von .. ihr?“ fragte er endlich. 

„Von Caroline? Intereſſirt ſie Dich immer noch??“? 

„Sie iſt meine Königin von Golconda — Du weißt, wie 
oft wir über das leichtfertige Gedicht gelacht haben. Aber es 
liegt etwas Wahres darin: man vergißt die Lippen nicht, auf 
die man den erſten Kuß gedrückt hat. Es iſt Alles ganz 


Meinſt du nicht, 


ſchön, wenn Ihr ſagt, daß ſie meiner unwürdig war, ich kann 
ſie darum doch nicht vergeſſen, wenn ich auch keine Wünſche 
mehr habe. Denn ich habe eingeſehen, daß 
vielleicht doch gegen mich Recht gehabt hat. Aber — was iſt 
aus ihr geworden?“ 

„Es geht ihr gut, ſoviel ich weiß. Der Mann iſt Water⸗ 
elerk bei Abel u. Thomſen, den Segelmachern, und verdient 
recht hübſch. Sie wohnen irgendwo auf der Langenreihe in 
St. Pauli.“ 

„Kommt ſie nie mehr zu Euch?“ 

„Nie. Das hat bald nach ihrer Verheirathung aufge⸗ 
hört. Schon aus dieſem Grunde iſt es nicht gut denkbar, daß 
ſie Dir die Krankheit Papas gemeldet haben könnte.“ 

Ludwig ſtand auf. „Ich reiſe morgen nach Berlin, Claus, 
vielleicht heut Abend ſchon. Jedenfalls komme ich noch ein⸗ 
mal her und ſage Dir Adieu.“ 

Auch Claus hatte ſich erhoben, und die beiden Brüder — 
merkwürdig unähnlich in ihrem Aeußern, denn der ältere war 
nach dem Vater geartet, während der jüngere das Ebenbild der 
Mutter war — ſtanden Hand in Hand da. „Willſt du nicht 
doch dem alten Manne ein Wort der Verſöhnung, der Abbitte 
gönnen?“ fragte Claus. 

„Der Verſöhnung wohl, aber der Abbitte 
ich dazu?“ 

„Meinſt Du nicht, daß doch irgendwo ...“ Der ältere 
Bruder ſuchte nach Worten und fand ſie nicht für das, was 
ihm doch auf der Seele brannte. 

„Ich habe Dir ſchon geſagt, daß Ihr mit der Caroline 
wohl recht gehabt haben mögt, aber ſonſt weiß ich nichts, 


. . wie käme 


ier der Alte Cl 


worüber ich im Unrecht wäre. Und die Geſchichte iſt ja 
durch Eure Schlauheit erledigt. Laß das. Bis heut Abend, 
aus.“ 

Claus ließ ſeinen Bruder durch die auf den Vorplatz 
führende Thür des Privatcomptoirs hinaus, ſaß einige Mi⸗ 
ten nachdenklich in ſeinem Seſſel und rief dann den alten Buch⸗ 


halter * 
„Sie ſehen verſtört aus, Fedderſen“, redete er ihn am. 
el 15 15 9 fe Chef bittend 
erſen ſah ſeinen Chef bittend an; dieſer ſchüttelte 
finſter den Kopf, obgleich ſeine Stimme nicht i 
Klang, ö . er mar eie er Fedderſen, nehmen Sie 
e as Wein und paſſen Sie auf, i 
wee p f, ich habe mit Ihnen zu 
er alte Mann trank aus dem dargebotenen Glaſe, und 
ſetzte ſich auf einen Wink von 8 ihm er 
was ihm am Herzen und auf der Zunge lag, wagte er bei 
dem ſtreng abweiſenden Ernſte des Prinzipals nicht zu äußern. 

„Zuerſt, was den Otto betrifft“, begann Claus. „Ich 

nn gehört, daß er oft in den Wirthſchaften liegt und viel 
illard ſpielt; feine Mutter hat mir geklagt, daß er faſt keinen 
Abend zu Se iſt. Das mißfällt mir. Nehmen Sie ihm 
die kleine Kaſſe und die Briefmarken ab.“ 

„Das wollte ich Ihnen ſchon ſelbſt vorſchlagen, Herr 
Heeremanns“, erwiderte der Alte. „Mir gefällt es auch nicht, 
daß er alle Augenblick kleine Defekte hat — ich denke der neue 
Lehrling könnte die Portokaſſe bekommen. Er ſcheint ein ſehr 
ordentlicher Menſch zu ſein.“ 

„Der Adolf? Alſo meinetwegen, machen Sie es ſo; und 


7 
ie 


1 


/ 


kulation.“ 


wie Haarpuder! 
Sagen Sie ihm das! 


und Bremen hatte die Leute auf dem 


Rund führte aus, daß ſich für polniſche 


Reinigung erhielt. 


verhältniß mit der 16jährigen Ida 


find acht geſtorben, vier befinden ſich in der Behandlung, Von 
den Maßnahmen, die in der unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten 
e Konferenz getroffen wurden, heben wir beſonders 
en Beſchluß hervor, daß die aus Rußland ſtammenden Flößer für 
die Zukunft nicht die Landwege und die Eiſenbahn benutzen dür⸗ 
fen, ſondern auf den Memelſtrom angewieſen ſind, wo ſie einer 
ortgeſetzten Beobachtung unterliegen. In unſerer Stadt wird das 
er Memel entnommene Leitungswaſſer täglich unterſucht, wobel 
ſich nur ſechzig ſchädliche Keime ergeben haben, ſo daß das Waſſer 
als unſchädlich bezeichnet werden kann. Auch Profeſſor Dr. v. Es⸗ 
march aus Königsberg hat ſein Gutachten dahin abgegeben, daß 
unſer Waſſerwerk in beſter Ordnung ſich befindet. 

Königsberg, 29. Okt. [Beſtätigung.] Die Wahl 
des zweiten Bürgermeiſters Dr. Hoffmann zum erſten 
Bürgermeiſter iſt beſtätigt und demſelben der Titel 
Oberbürgermeiſter beigelegt worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O. M. Berlin, 30. Okt. Einige ruſſiſche Familien waren im 
vorigen Jahre durch Bocowce gekommen und hatten Frau W. 
nebſt Tochter aufgefordert, mit nach Bremen zu kommen, wo 
ein Freiſchiff fie nach Brafilten bringen würde. Freie Fahrt nach 
Brafilten wurde den wanderluſtigen Perſonen aber nicht gewährt 
Halſe. Bocowee lehnte es 
ab, das nöthige Geld zur Rückreiſe zu ſenden. Nach 18 Tagen 
etzte Bremen Frau W. und a auf die Eiſenbahn und ſchickte 

e nach der Heimath mit einer Rechnung von 45 Mark für Unter⸗ 
ſtützung und 31 Mark für die Reiſe. Bocowee weigerte ſich jedoch 
die Rechnung zu bezahlen, da Bremen den Frauen hätte Arbeit 
verſchaffen können. Unterſtützung in dieſem 
derung von Trägheit und Arbeitsſcheu. Bremen begann zu klagen 

Frauen in Bremen keine 
Arbeit finden laſſe, Bremen ſei weder Induſtrieſtadt noch eine 
Stadt, die von Landwirthſchaft lebe. Der Bezirksausſchuß 
Poſen wies jedoch die Klage ab, da die 1 ſowie die 
Neiſekoſten zwecklos gewährt wurden. Bremen hätte die gefunden 
Frauen ſofort zur Arbeit anhalten ſollen, dann wäre auch das 
Reifegelb erſpart worden. Hiergegen legte Bremen mit einigem 
Grfotg 9 beim Bundesamt ein. Nach erneuter 
Bewelserhebung ſtellte das Bundesamt feſt, daß dle Tochter der 
W. armenmündig war und in Bocowee nicht den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz beſaß. Bocowcee wurde daber verurtheilt, nur die Pflege⸗ 
koſten für Frau W. zu zahlen; mit dem Anſpruch auf die Koſten 
für die Rückreiſe beider Frauen wurde Bremen aber abgewieſen. 
Die Rückreiſe der Frauen wäre nicht erforderlich geweſen, letztere 
waren geſund und hätten in oder bei Bremen ſich auch ernähren 
können. Ferner wurde am Montag vor dem Bundesamt 
für, das LAU am 28. dieſ. Mts. ein Prozeß 
au Ende geführt, welchen Stettin gegen Pleſchen ange: 
trengt hatte. Das Objekt des Streites betrug noch nicht einmal 
3 Mark. Der Arbeiter Koch, welcher unſtreitig in Pleſchen 
einen Unterſtützungswohnſitz beſaß, erſchien eines Tages im Bureau 
er ſtädtiſchen Verwaltung zu Stettin und begann ein Klagelied 
über das e u erheben, welches ihn weder bei Tag noch 
bei Nacht in Ruhe laſſe. Man beförderte ihn ſchleunigſt nach dem 
Armenhaus, wo er ſich nur einen Tag aufhielt und eine gehörige 
Stettin forderte alsdann Pleſchen auf, den ge⸗ 


ringen Betrag der entſtandenen Koſten zu erſetzen. Pleſchen lehnte 
jedoch jede Entſchädigung ab, da die Vertilgung von Unge⸗ 
ziefer nicht als Akt der Armenpf 45 angeſehen 
werden könne. Es kam auch richtig a lage und der Be⸗ 
irksausſchuß zu Poſen wies Stettin mit ſeiner Klage ab, da ein 
Eingreifen der Armenpflege nicht erforderlich war; der Unterſtützte 
ſei geſund, kräftig und arbeitsfähig geweſen, ein Akt der Armen⸗ 
pflege liege daher nicht vor. Hiergegen legte Stettin Beru⸗ 
fung beim Bundesamt ein, welches die Entſcheidung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes aufbob und Pleſchen nach dem Klageantrag ver⸗ 
urtheilte. Die Reinigung eines Mittelloſen von Ungeziefer ſei 
doch ein Akt der Armenpflege, übermäßig viel Ungeziefer verſetze 
einen Menſchen in einen Krankheitszuſtand und mache ihn er⸗ 
werbsunfähig. 
Braunſchweig, 30, Okt. Ein ſonderbares Verbrechen fand 
heute vor dem 1 Schwurgericht ſeine Sühne. Der 24 Jahre 
alte Tiſchlergeſelle Louis Heyder in Blankenburg hatte ein Liebes⸗ 
Die Mutter war aber mit 
dem Verhältniß ihrer Tochter nicht einverſtanden, ſodaß das 
Mädchen in Gegenwart von Fremden ſich kühler gegen ihren 
Bräutigam zeigte. Heyder nahm ſich dieſes ſehr zu Herzen und 
ſtieß mehrmals Drohungen aus. Als ihm einmal das Mädchen 
eine Geſchichte erzählt hatte, nach der ein Ehemann auf dem Sterbe⸗ 
bette ſeiner Frau die Naſe abgebiſſen habe, damit kein anderer 
Gefallen an ihr finde, ſagte er auch zu dem Mädchen: „Wenn Du 
mir untreu wirſt, beiße ich Dir die Naſe ab.“ Am 9. Juni ging 
Heyder mit der Ida f nach dem 27 8 0 in Hüttenrode. Auf 
dem Rückwege ergriff er plötzlich das Mädchen beim Kopfe und 
biß ihr die Naſe ab. Das Mädchen fiel ohnmächtig zu 
Boden. Heyder lief fort und ſtürzte ſich ins Waſſer. Hinzu⸗ 
kommende Leute holten ihn wieder heraus und brachten ihn und 
das Mädchen nach Blankenburg. Dem Mädchen wurde ſpäter an 


alle bedeute Beför⸗ d 
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Stelle des abgebiſſenen Naſenſtückes mit Hilfe einer 0 plaſti⸗ 
d Operatlon ein neues geſetzt; doch iſt eine dauernde Entſtellung 
ie Folge geblieben. Heyder, der über die Veranlaſſung zu ſeiner 
That und die Abſicht, die er damit verfolgte, keine Auskunft zu 
geben vermag, wurde zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 
und 6 Monaten verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


O. M. Schon wieder ein Verbot. Elſa v. Scha⸗ 
belskys Drama die „Nothwehr“, welches ſich beſonders 
mit den ee beſchäftigt, war vom Bezirksaus⸗ 
ſchuß die öffentliche aftübrung im ug haar page wies verſagt 
worden, und zwar ſeltſamerwelſe ohne Angabe von Gründen! Die 
ſchriftliche Begründung, welche je dem defensor poetarum 
Dr. Grelling zugegangen iſt, giebt darüber intereſſante Aufſchlüſſe. 

u den Beſuchern der Berliner Theater und des Alexanderplatz⸗ 
heaters im Beſondexen, jo heißt es im Erkenntniß, gehören auch 
gemeine Soldaten. Die Annahme iſt gerechtfertigt, daß die Letz 
teren die Aufführungen des in Frage ſtehenden Dramas, weil das⸗ 
ſelbe die Schickſale eines der Ihrigen ſchildert und bei den 
ſehr niedrigen Eintrittspreiſen des Alexanderplatz⸗Theaters mit 
Vorliebe beſuchen würden. Der Inhalt des Dramas iſt im hohen 
Grade geelanet, den gemeinen Soldaten zur Unzufriedenheit mit 
feinem Stande und zur Unbotmäßigkeit gegen ſeine Vorgeſetzten 
zu veranlaſſen. Klägerin habe, wie ſie ſelbſt ſagt, ſchildern wollen, 
wie militäriſche Verhältniſſe es einem gewiſſenloſen Unteroffizier 
ermöglichen, einen Soldaten zu Verzweiflungsakte zu treiben, die 
formell ſtrafbar, aber von höherem moraliſchen Geſichtspunkte aus 
gerechtfertigt erſcheinen. Das Beſchwerderecht jet zwar vorhan⸗ 
en; durch Furcht vor Chikane und 1 Behandlung werde es 
aber illuſoriſch. Dadurch erklären ſich die vielen Selbſtmorde in 
der Armee, wo die Leute eine ſolche harte Behandlung nicht mehr 
ertragen können, aber nicht den Muth haben, Beſchwerde zu füh⸗ 
ren. — Ein ſolcher Eindruck kann aber kaum bei denkenden Sol⸗ 
daten ohne weitere Folgen vorübergehen. Mißſtände im Milttär, 
die jo ſchwer, daß fie hen Verzweiflungsakt eines Soldaten, der 
feinen Unteroffizier erſticht, von höherem moraliſchen Geſichts⸗ 
punkte aus a e erſcheinen laſſen werden, wenn ſie von 
der Bühne herab zur Anſchauung gebracht werden, in der Regel 
einen erheblichen Einfluß auf ſeine Beurtheilung der militäriſchen 
Verhältniſſe ausüben. Seine Liebe zum Soldatenſtand lann da⸗ 
durch vermindert, ſeine gegen denſelben bereits vorhandene Abnei⸗ 
gung verſtärkt, ſein Bewußtſein als Theilhaber und Träger einer 
beſonderen Standesehre getrübt, ſein Vertrauen 
Heereseinrichtungen und der Achtbarkeit ſeiner Vorgeſetzten er⸗ 
ſchüttert werden. Hiermit würde diejenige ſittliche Grundlage an⸗ 
gegriffen werden, auf welcher Zucht und Ordnung im Heere die 
ſogenannte militäriſche Disziplin im Weſentlichen beruht. Es tft 
klar, daß die Disziplin des Heeres in einem Lande der allgemeinen 
Wehrpflicht nicht allein durch Furcht vor Strafe aufrecht erhalten 
werden kann. Nur wenn ſie auf ſittliche Grundlagen geſtellt iſt, 
trägt ſie die Gewähr der ee 95 ſich; jeder Angriff auf 
e m 
Mit der Beförderung der Unluſt, der e a und des Miß⸗ 
ichteifers, ſowie 
les dies a auch von 


berrſchende Disziplin mitbedingt wird. 

+ Eine Dame als Urwähler. Aus Köln wird geſchrie⸗ 
ben: Eine Sängerin, die Stimme hat, iſt glücklicherweiſe noch keine 
Seltenheit — an der Bühne, aber eine Sängerin, welche mit 
ihrem vollen Namen und den Charakter „Opernſängerin“ in der 
Urwählerliſte ſteht, dürfte einzig ſein. Hier wird dieſer that⸗ 
ſächlich vorhandene Fall viel belacht, wenn ſich auch Mancher 
darüber ärgert, daß es auf unſerem Rathhauſe Zeit und Gelegen⸗ 
heit zu ſolchen Scherzen giebt. Irgend einer Gedankenloſigkeit 
kann dieſes Vorkommniß nicht ſchuldgegeben werden; die Eintra⸗ 
gung juft an der betreffenden Stelle enthält vielmehr eine bos⸗ 
hafte Spitze, die gegen eine unſerer beliebteſten Bühnenkünſtlerin⸗ 
nen gerichtet iſt. Die Getroffene mag ſich übrigens beruhigen; 
wird ihr doch auf dieſe Weiſe von oben herab bezeugt, daß ſie 
Stimme hat. 

F Eine kurze Unterſchrift. Der nachhaltigſte Eindruck, den 
der letzte Nachkomme des Entdeckers der neuen Welt, Herzog 
von Veragua, in Amerlka während feiner Reiſe nach der 
Chicagoer Weltausſtellung in ſich aufgenommen, iſt der Widerwille 
gegen die Nankee⸗Grobheiten. Ueber dieſes Thema weiß 
der alte Herr unzählige Anekdoten zu erzählen. Dem Spanier, 
der von Jugend auf an überſchwängliche Höflichkeit gewöhnt iſt, 
mag wohl vieles im amerikaniſchen Weſen als Grobheit erſcheinen, 
was gewiß von Angehörigen anderer Nationen ein nachſichtigeres 


den Otto ſchicken Sie mir nachher herein, ich werde ihm einmal] ſollen Sie ihn ſelbſt ſehen und ſprechen. Aber nun ſeien Sie 


ordentlich den Kopf waſchen. Wie hat ſich die Differenz mit 
Ruperti u. Rindermann aufgeklärt?“ 

„Es war unſere Schuld...“ f 

„Unſere Schuld? Das iſt mir aber ſehr ärgerlich! Wer 
hat denn das verſehen?“ a 

„Der Herr Sebold — es war ein Fehler in der Kal⸗ 


„Schon wieder Sebold! Der Menſch iſt doch flüchtig 
Beim nächſten Verſehen kündigen wir ihm. 
Was Neues ſönſt?“ 
a Bin Dee 7 1 8 hl 
„Delmer o plö ! Ja, ja — ſo ein Herzfehler! 
Hinterläßt er auler“ 5 f aaa 
„Frau und vier Kinder!“ 
„Vermögen?“ 
a 5 hat 809 zu u gebracht.“ 
„Hm — hm. werde nachher einmal hingehen. 
Wollen sehen“ 1) hingehen 


vernünftig.“ 

„Ja, Herr Heeremanns — ich wills verſuchen.“ 

„Hören Sie einmal zu, Fedderſen. Es iſt da etwas, 
worüber ich nie hinwegkommen kann. Dem Ludwig kann man 
dies und das nachſagen ...“ 

„Wem von uns nicht, Herr Prinzipal?“ 

„Nun freilich, wem nicht? Aber Sie wiſſen am beſten, 
wie oft er ſich in die Patſche hineingeritten hat, weil er von 
der Marotte beſeſſen war, immer die Wahrheit zu ſagen.“ 

„Ja, lügen konnte er nicht. Er war ein ächter Heere⸗ 
manns.“ 

„Sehen Sie, das meine ich auch. Und da iſt es mir ganz 
merkwürdig, ganz unerklärlich, daß er ſich anſtellt, als wüßte 
er gar nichts von der infamen Geſchichte mit den 2000 Mark. 
Er hat dem Alten nichts abzubitten, meint er.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


Schon wieder 'mal ein Verſuch, die ſozlale Frage zu löſen! 
Cbriſtian Schmidt heißt der neue David, der diesmal dem Rieſen 
zu Leibe geht — nicht mit beweisſchweren Folianten, ſondern nur 
— 5 en bi da eben t 97 Seiten, betitelt „Die ar- 

e f a * 
— Der Gedankengang iſt folgender: ee Ft de 

„Trotz ihrer wirtbſchaftlichen Schwäche können die Arbeiter — 
wenn ſie nur einig und geſchloſſen vorgehen — einen überaus 
Hat Einfluß auf die Geſtaltung der wirthſchaftlichen Machtver⸗ 

ältniſſe ausüben. Dieſer Einfluß ergiebt 18 einerſelts daraus, 


daß ſie die freie Verfügung über ſhre Kundſchaft haben, da 


ſie kaufen können, von wem ſie wollen — andrerſeits daraus, daß 


— 


ur Weisheit der W̃ 
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Urtheil hervorrufen würde. Doch laſſen wir dieſen Punkt uner⸗ 
örtert und geben wir eine Anekdote des Herzogs wieder, die bis⸗ 
lan ea in die Oeffentlichkeit gekommen it. Als d 
die Rückreiſe von Chicago nach Newyork anzutreten ſich anſchickte, 
begab er ſich aufs Telegraphen⸗Amt, um mehrere Depeſchen auf⸗ 
ugeben. Der am Schalter ſitzende Beamte ſoll ihm in barſcher 
eiſe die verlangten Aufklärungen über Tarlf u. ſ. w. ertheilt 
haben. Der Herzog erzählt, der Aufgeber eines Telegrammes habe 
das Recht, ſeine Unterſchrift mit ſeiner genauen vollſtändigen 
Adreſſe zu zeichnen, und dieſe Angaben gälten blos als ein Wort. 
Als nun der Beamte zum Herzog ſagte, er ſolle nur ſchnell 
machen und ſo kurz als möglich zeichnen, da er, der Beamte, mit 
Arbeit überladen ſei, ſetzte der Nachkomme Columbus folgende 
Unterſchrift unter ein an den Bürgermeifter der Stadt Columbus 
(Obio) gerichtetes Telegramm: „Christobal Colon de Toledo 7 
Larreatequi de la Cerda Ramirez de Baguedano y Gante. Almi- 
rante y Adelantado Mayor de las Indias, marqués de la Jamaica, 
dugue de la Vega, grande de Espanna, Senador del Reino, Ca- 
ballero de la insignie Orden del Toisön, 
la Concepeion de Villaviciosa, Gentil hombre de camara del rey 
Don Alfonso j — 7 de Veragua“ Beim Anblick dieſer 
»lakoniſchen“ Unterſchrift fol der Beamte einer Ohnmacht nahe 


7 Die Mode auf dem Poſtamte. Man ſchreibt der „N. 
Fr. Pr.“ aus Paris: „Will man genau wiſſen, was ſich in der 
ſchreibenden vornehmen Welt ziemt, jo muß man nur die Poſt⸗ 
beamten in den eleganten Vierteln interviewen. Seit mehreren 
Monaten wird man noch beſſer unterrichtet, da holde weibliche 
Weſen die Herren am Poſtſchalter abgelöft haben. Die Damen, 
die für Modeſtudien mehr Intereſſe fühlen als ihre Vorgänger, 
verſichern uns, daß die allereleganteſten Briefe, jene, die von den 
impoſanteſten Lakaien zur Poſt gebracht werden, in dem tiefen 
Gelb erſcheinen, das auf der ruſſiſchen Katſerflagge zu finden iſt. 
Eine weitere Konzeſſion für den Geſchmack des — bringen 
länzend weiße Papiere, auf welchen ein aus glitzerndem Streu⸗ 
and geformter Eisbär erſcheint, der ſich wie ein altes Wappen⸗ 
gethter auf dem Couvert ausnimmt. In dem modernen Paradies 
der Franzoſen ſpielt auch die Schlange eine Rolle — eine kleine 
Momentberühmtheit iſt nämlich in Paris Madame Python, die 
große Schlange des Jardin d’acclimatation, die ſeit Kurzem Mutter 
von ſechzehn Sprößlingen geworden. Die Schlangenbrut erfreut 
ſich bel Klein und Groß ſtarker Beliebtheit, und deßhalb find 
auch die neueſten Monogramme auf dem Briefpapier aus 
Schlangen gebildet, die, ſeltſam verſchlungen, Buchſtaben bilden. 
as die Monogramme ſelbſt betrifft, ſchwankt man zwiſchen den 
Extremen. Entweder ſind ſie auf winzigen, kaum erbſengroßen 
Medaillen geprägt und nur mit Hilfe der Lupe zu entziffern, oder 
man findet wuchtige, aus knorrigen Aeſten geformte Buchſtaben 
auf dem Papiere. Allerliebſt find Brleſpapfere, für Einladungen 
beſtimmt, die den Empfänger nicht lange darüber im Zweifel 
laſſen, ob man ihn zum Dejeuner oder zum Diner bittet. Die 
Aufforderungen, an einem Frühſtücke — 4 2 — werden näm⸗ 


geweſen ſein. 


Mit der 5 — der Ausdauer, 

2 mübung, Schmerz 
ede A auszeichnen, 
r ebt, haben, wie aus 
Tage acht bis — 


gefährliche ge m 
r 


die geltebten Ruſſen einen Augenblick lang zu ſehen, ihnen vor 
Wonne qulekend und jauchzend nachzulaufen, vielleicht ihre Uniform, 
ihre Hand oder ſogar — o Seligkeit! — ihr Antlitz zu berühren. 
Eine Woche lang haben Frauen und Mädchen keinen anderen Ge⸗ 
danken im Kopfe gehabt, wie den an die Ruſſen; die Arbeiterinnen 
vernachläſſigten die Werkſtätte, die Dienſtmädchen den Beſen und 


ſie die ſreie Verfügung haben über ihre Arbeitskraft, da 
fie arbeiten können für wen ſie wollen. Wenn ſich nun ſämmtliche 
Arbeiter eines Landes zu einem großen Verband vereinigen, den 
tüchtigſten ihrer Führer zu ihrem Diktator wählen, alle ihre Be⸗ 
dürfaiſſe nur von ihm kaufen und ihm ausſchließlich ihre Arbeits⸗ 
kraft zur Verfügung ſtellen — ſo leuchtet ein, daß dieſer Arbeiter⸗ 
Diktator, die geſammte wirthſchaftliche Macht des ganzen Arbeiter⸗ 
ſtandes in der Hand haltend der gefährlichſte Gegner aller kapita⸗ 
liſtiſchen Machthaber ſein würde, ein Gegner, dem gegenüber die 
letzteren völlig ohnmächtig wären. Denn — wo er im Handel 
ihnen Konkurrenz böte, da würden Scharen von Kunden (nämlich 
alle Arbeiter des Verbandes) fie verlaſſen und ihm zuſtrömen. 
Und wo er gar als Produzent aufträte, da würde nur er über be⸗ 
liebig viele, ibm willfährige Arbeitskräfte verfügen. So würde er 
in allen Konkurrenzkämpfen Sieger ſein. Schließlich würde er 
überhaupt keine Konkurrenten mehr haben: fie würden ſämmtlich 
durch einen gegen ſie gerichteten Univerſalboykott und Univerſal⸗ 
ſtreik der Arbeiter lahmgelegt werden. Er allein würde das Feld 
behaupten, er würde der Allgewaltige und Abvermögende im 
Wirthſchaftsleben werden. Die Arbeiter aber, als Begründer und 
Träger der Macht des Arbelterdiktalors, würden jelbitverjtändlich(!) 
auch Antheil haben an den Früchten feiner Stege.“ 

Statt aller Kritik nur eine Frage! Wenn alſo dieſer vom 
Verfaſſer für erreichbar gehaltene Zuſtand eingetreten fein wird, 
wenn alle andern Konkurrenten bejeitigt und das ganze Wirth⸗ 
ſchaftsleben von einem einzelnen Menſchen beherrſcht ſein wird — 
werden alsdann die Arbeiter nicht gerade das jenige verloren 
haben, was ihnen (auch nach unſres Verfaſſers Meinung) ſelbſt 
unter der heutigen Wirthſchaftsordnung noch ein gewiſſes Maß von 
Freiheit und e gewährleiſtet, nämlich die freie Ver⸗ 
fügung über ihre Kaufkraft und über ihre Arbeitskraft! 
Wodurch würde ſich ein ſolcher 


Zuſtand noch von dem der Skla⸗ 
verei unterſcheiden? O. C. 


er Herzog 


de Oro, Gran Cruz de 
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Scheuerlappen, die Hausfrauen die Wi 
. rthſchaft. Die Suppen 
a verſalzen, die Damen zur gewohnten Zeit nicht bereit, 
— ofen Hemdenknöpfe nicht feſtgenäht. 
eich, daß die Männer ebenſo entzückt waren, wie ihre 
Straßer Hälften, und es allmählich dieſen allein überließen, die 
unbentunbgebungen für die ruſſiſchen Brüder fortzuſetzen. Die 
weiblil frellſch beklagten ſich über dieſe fortſchreitende Ver⸗ 
— chung der Straßenmenge nicht. Sie gewöhnten ſich raſch 
— altung und Geberden an, die einem hauptſächlich oder doch 
— lite männlichen Publitum gegenüber äußerſt lächerlich 
eier wären, vor einer Menge aber, in der holde Weiblichkeit 
—* aus vorwog, ganz angebracht und von ausgezeichneter Wirkung 
— Für einen ae Beobachter war es zum Schieflachen, 
N refflichen Ruſſen, reifen Stabsoffizteren und gelbſchnäbeligen 
— enants zuzuſehen, wie fie im Wagen dahinfahrend mit zärt⸗ 
— En ugenauffchlag zu den Balkons und Fenſtern aufblickten, 
Zeit che Kußhändchen zu den Trottoirs hinabſandten und von 
mach Zeit die Hand ans Herz drückten, während der Kopf füß 
Tenorf end auf die linte Schulter geneigt und der Mund zu einem 
ipriſch no Lächeln verzogen wurde. Die Damen aber rührte dieſe 
einmal antomime bis zu Thränen, und eine Pariſerin, die 
Kußhu ungefähr in der Richtung geſtanden hatte, nach der ruſſiſche 
Ruß er en geflogen waren, hatte von der Stund nicht mehr 
der Nu Raſt, wenn fie nicht Zuſchauerin aller Spazierfahrten 
arten war. — Von der Zudringlichkeit der 
Avela ſerinnen geben folgende Zahlen einen Begriff. Admiral 
nicht ne hat während ſeines achttägigen Aufenthaltes in Paris 
10 000 deniger als 19000 Briefe erholten, darunter mehr als 
ſucht von franzöſtſchen Frauen, die eine Zuſammenkunft nach⸗ 
Hütte ein Autograph oder ein kleines Andenken ſich erbaten. 
er e der Admiral alle die Bitten um Haarlocken, die ihm zuge⸗ 
fie bewidig*, fo hätten, meint der „Figaro“ alle die 50 ruſſiſchen 

lere als Kahllöpfe Paris verlaſſen. 

pha ephanten⸗Tödtungen. Anläßlich des Todes des Ele⸗ 
. im Zoologtſchen Garten zu Poſen wird es unſere Leſer 
Tödteſſiren. über die Schwierigke ten etwas zu hören, welche die 
eich von Elephanten macht. Aus Stuttgart wird darüber 
fler fen: Der Elephant des hieſigen Zoologiſchen Gartens, ein 
Fol er ſehr gutmüthiges Thier von außerordenflicher Größe, iſt in 
Adler eines Fußleidens ſo wild und bösartig geworden daß er ge⸗ 
et werden muß. Die Tödtung fol in nächſter Woche durch 
den deen erfolgen. Von der außerordentlichen Durchſchlaglraft 
Wirkienen Geſchoſſes verſpricht man ſich eine ſchnelle und ſichere 
h pig Bisher war die Tödtung von Elephanten mit manchen 
Meilleterigkeſten verknüpft. Eine von Profeſſor Lochner am k. k. 
meh lär⸗Thierarznei⸗Inſtitut in Wien verfaßte Broſchüre enthält 
ten rere intereſſante Fälle, in welchen zur Tödtung von Elephan⸗ 
u dus dieſen oder jenen Gründen geſchritten werden mußte. Am 
roße 1826 wurde zu London ein männlicher Elephant, nachdem 
1 S Doſen Gift keine Wirkung erzielt hatten, durch 15) Kugeln, 
oldaten nach ſeinem Kopf abfeuerten, nach Verlauf von zwei 
getödtet. In Patsdam wurde ein Rieſenelephant mittelit 
ſpruchte vergiftet, eine Tödtungsart, die etwa 1¼ Stunde bean⸗ 
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Ter Bewebren abgefeuerte Zinnkugeln zu tödten verſucht: das 


Skü en eine weitere Salve aus drei Gewehren auf die B 
e 


das ue Abſchießens einer Kugel in ſchräger Richtung unter 
e 

In attgbam netödtet;; Dauer des Todeskampfes: 28 Minuten. 
vdanten beim in Kurheſſen mußte auf einen wild gewordenen Ele⸗ 


a lang geſchoſſen werden. In Murten in der Schweiz wurde 


erlin, weil durch die Gewalt des i 5 
fett zerriſſen wurde. In Schhnbrung 8 De Elephant Neptun 
Be April 1883 mit Cyancalium vergiftet, was etwa 40 Minuten 
wü rte. — Hier in Poſen tit das Alles nicht nötig geweſen; bier 


* 

letzten Beürnberg, 28. Okt. [Hopfenbericht.] Seit unſerem 
mehr verſchſoe hat ſich die Lage des hieſigen Hopfenmaxktes noch 
Käufer verhachtert. Eigner ſind zum Abgeben geneigter, aber dle 
baltend, jo huten ſich wegen der großen Bahnzufuhren jehr zuruck 
oche nur cht ſich die vebugirien Abiclüfe gegenüber der Vor⸗ 
um 15—20 werfällig vollzleben. Die Preiſe find ſeit acht Tagen 
handelten 350 ; geſunken. Die am — 8 8 75 Mittwoch ge⸗ 
227228 50 Ballen notirten: Markthopfen 235 — 250 M., geringe 
dis 294 W gallertaner 250-280 M., 3 Ballen Wolnzacher 290 
M., Spalte; ürttemberger 200 bis 236 M. Elſäſſer 230 —250 
waren ſomft 300, M. Ruſſen 225 M. Die Preſſe aller Sorten 
ca. 150 Baller 5, M. billiger. Am Donnerſtag kamen vom Lande 
Preiſen von 3 dieſe Markthopfen fanden Käufer zu gedrückten 
48. 35 je nach Qualität. Von auswärtigen 

Elſäſſer 219233 Nürttemberger 250-255 M. 10 Ballen rothe 
285 M., Mainburger beflere bis 244 M., 5 Ballen Wolnzacher 


Land 300 M. Verkauft 
p bis 248 
Mark, größere Partien Elſäſſer zu 8 5 1 190— 
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Maſchinen⸗Dachſteine 


deſter er 2 2 
attung, von der Königlichen Prüfungs⸗Station für 
erimaterial en in Berlin als wetterbeſtändig anerkannt 


Wag 


ren aus unſerer Dampfziegelei Roſtarſchewo billiait franco 
aon Grätz oder Wolltein. 13164 


2 oc oc 


Dieſe Sachlage macht es V 


5 d infaches ießen oder Eintröpfeln hergeſtellte Pepſin⸗ 
LEXIKON J he Leitet nur efive ven bierten Theil des bisher 
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195 M., 215 bis 245 M., Wolnzacher Siegel zu 296 M. und Auer] Grundſt. Bl. Nr. 303, Oſtrowo; Fläche 0,10,70 Hektar, Nutzungs 
Siegelhopfen zu 285 M. Der heutige Markt iſt unverändert ruhig. werth 2220 M. 5 
om Lande waren nur ca. 80 Ballen zugefahren. Zu den: Amtsgericht Poſen. 1. Am 3. Nov, Vorm 9 Uhr: Grund⸗ 
geſtrigen Kurſen wurden bis Mittag circa 400 Ballen verkauft. ſtücke: Poſen, Vorſtadt St. Martin, Band XVII Blatt Nr. 412 
Markthopfen prima 235—245 Mark, do. ſekunda 220 bis 230 M., bezw. Band XV. Blatt Nr. 367 — belegen Friedrichſtraße Nr. 20 
do tertia 00-215 M., Gebirgshopfen 250—260 M., Aiſchgründer und Untere Mühlenſtraße Nr. 5 — Fläche da 45 Quadratmeter 
230—240 M., Wolnzach⸗Auer Siegelgut 285-290 M., Ma er bezw. 4a 46 Quadratmeter, Nutzungswerth 7706 M. bezw. 7000 
Stegelgut 260—270 M., Hallertauer prima 265—270 M., do. M. — 2. Am 10. Nov. 3 11 Uhr: Grundſtück Band IV 
ſekunda 250—260 M., Spalter Land 295 —300 M., Württemberger Bl. Nr. 80, Dorf Strytowo, Kreis Poſen; Fläche 2,19,40 Hektar. 
prima 245-250 M., do. ſekunda 239—240 M., Badiſche prima Reinertrag 21,66 M. 
bis 255 M., do. ſekunda 240—255 M., Poſener prima 250 —260 Amtsgericht Pudewitz. Am 15. November, Vorm. 10 Uhr: 
M., do. mittel 230—240 M., Altmärker 165—180 M., Elſäſſer] Grundſtück Wronczyn Hauland Blatt 1 ge 16.18,90 Hektar. 
prima 230— 240 M., do. ſekunda 220 -225 M., do. tertia 200—215 Reinertrag 131,28 M. Nutzungswerth 75 M. 
M., Saazer 290—310 M., Böhmiſche Grünhopfen 230—235 M., Amtsgericht Rawitſch. Am 14. Nov., Vorm. 9 Uhr: 
Aloſter 115—130 M., 1892er prima 160—170 M., do. mittel und | Grundſtück Sarnowko Nr. 34; Fläche 36 Ar 30 Quadratmeter, 
gering 130-146 M. Gopfen⸗Kur.) Reinertrag 20 M., Nutzungswerth 4,14 M. 
155 . r 3 Doc 9 2 * 
rundſtũ a 10 upice; Fläche 6,0.),60 Hektar, 
Marktberichte. extran 60,78 M. Nutzungswerth 75 M. 5 
Breslau, 31. Okt., 9%, Uhr Vorm [Prlpatdericht. Amtsgericht Schrimm. Am 15. November. Vorm. 9 Uhr: 
Weizen ſchwach behauptet, weißer ver 100 Kilo 13,80 — 14,00] Grundſtück Blatt Nr. 88, Kurnik, Stadtgemeindebezirk: Flache 
bis 14,40 M., gelber 13,013,906 14,30 M. — Roggen ruhig, 0,14, 40 Hektar, Reinertrag 1.08 M., Nutzungswerth 150 M. 
per 100 Kilogr. netto 12,10 bis 12,60 bis 12830 M — Gerſte Amtsgericht Wronke. 1. Am 9. Nov., Vormittags 9 Uhr: 
ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 12,00 bis 13,00—14,00 | Grunditüd Blatt Nr. 27, Wronke; Nutzungswerth 330 M. — 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Hafer feſt, per 100 Kilogr. 2. Am 15. Nov., Vorm. 9 Uhr: Grundſtücke Blatt 12 und 15, be⸗ 
14,40 —15,10— 18,50 Mark. — Mai ſchwacher Umſatz, per 100 legen zu Wroblewo: Fläche 3,83,14 bezw. 11.37.50 Hektar, Rein⸗ 
Kilo 12,25—12,75—13,00 Mark — Erbſen beſſer rag Koch⸗ ertrag 50.66 bezw. 174,12 M., Nutzungswerth 0,00 bezw. 90 M. 
erbſen per 100 Kilogr. 14 50 —15,00 16,00 Mark, oria⸗ Regierungsbezirk Bromberg. 
in feinſten Qualitäten Hack 17,00— 18,0 — 19,00 M., Futter⸗ Amtsgericht Bromberg. Am 9. Nov., Vormittags 10 Ubr: 
erbfen 13,50—14.50 Mark. Bohnen wenig umgeſetzt, ver] Grundſtück Emiltenau Nr. 22, Blatt 16, Fläche 5,06, 40 Hektar, 
100 Kilo 12,00 13,00 14,00 Mark. — Xuptmen ruhig, per 100 Reinertrag 8.85 M. Nutzungswerth 18 M. 8 
Kilogr. gelde 10—10,50 M., blaue per 100 Kilo 9,00—10,00 M. —| Amtsgericht Filehne. Am 9. Nov., Vorm. 10 Uhr: Grund⸗ 
Wicker wenig angeboten, per 100 Kilo 12,00 13,00 — 14 00 J. ſtück Blatt 65, belegen zu Blala; Fläche 15,11,77 Hektar, Rein⸗ 
— Oelſgaten wenig Geſchäft. — Dchlagletnſaat ruhig, ertrag 6.36 Thlr., Nutzungswerth 24 M. 
per 100 Kllogr. 19,00 — 22,00 23,00 Mark. Winterrap? misgericht Gneſen. Am 8. November, Vorm. 9 Uhr: 
faſt ohne Angebot, per 100 Kilogramm 21,40— 22,30 — 22,80 M. — | Grundſtück Blatt 19a, Dziekanowlce; Fläche 14,22,40 Hektar, Rein⸗ 
Winterrühſen ruhig, per 100 Kilogramm 21,10—22,10f ertrag 2 8 11 M., Nutzungswerih 90 M. 
bis 22,35 M. — Sommerrübſen ruhig — Lein-, Amtsgericht Kolmar i. P. Am 4. Nov. Vorm. 9 Uhr: 
dotter ſchwach, per 100 Kilogramm 18,00—19,50 M. — Han-] Grundſtück Blatt Nr. 41, Bodantn; Fläche 1.538,25 Hektar, Rein⸗ 
ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. — ertrag 11,6 M., Nutzungswerth 18 M. 
Rapskucher ruhig, per 100 Kuogramm ſcleſiſche 13 00 Amtsgericht Lobſens. Am 6. November, Vorm. 10 Uhr: 
bis 18,50 Mark, fremde 12,75 bis 13,00 Mark. — Lein⸗Grundnück Blatt Ne. 52, belegen zu Blugowo; Fläche 24 Ar, 
kuchen ruhig, Her 100 Kilogramm ſchleſiſche 15 25— 1575 N., Reinertrag 3.84 M., Nutzungswerth 12 M. 
fremde 14.25 is 1475 M — Paln kernkuchen ruhig per Amtsgericht Schönlanke. Am 8. Nov., Vorm. 9 Uhr: 
100 Kilogramm 1225 — 2 75 — Kleelamen ſchwach Freibauerngut Bl. Nr. 574, belegen zu Niekosken und im Schön⸗ 
angeboten. — Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 18,00 lanke⸗Behler Netzbruche; Fläche 81,73,38 Hektar, Reinertrag 314,22 
bis 20.00 bis 24.00 Mark. M., Nutzungswerth 234 M. 9 9 19 
orm. r: 


m Amtsgericht Tremeſſen. Am 7. Nov., : 
Zelephonifche Börſenberichte. Grundſtück Blatt 37, Tremeſſen; belegen in der Kohantieftraße; 
London, 31. Okt. 6 proz. Javazucker loko 161),. 


Fläche 35 A., Reinertrag 1.95 Thlr., Nutzungswerth 1255 M 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 13 ¾8. — Tendenz: Standesamt der Stadt Posen. 
Sich beſſernd. 


Am 30 Oktober wurden gemeldet: 


— 


Auf gebote. 
Arbeiter Anton Makowski mit Agnes Binczewska. 


Geburten. 
Ein Sohn: Haushälter Anton Stachowlak. Schuhmacher 


Wladislaus Gubanskſ. Arbeiter Jakob Cybulski. Städt. Lehrer 


Börſen⸗Telegramme. 


Stettin, 31. Okt (Telegraphiſche Agentur B. Heimannn. Poſeu) 
Not. v. 30. Not.v. 30 


Weizen matt Spiritus behauptet Guſtav Arendt. Arbeiter Michael 1 
8 > 1 5 Biernat. Unv. K. 
3 — EN 2 — 175 80 ver g. . or 3 > 5 Eine Tochter: Maurer Karl Szczepkowski. Tiſchler 
D. Mob ee 1 nls ee. 30 5 » Apollinar Cybertowicz. Schuhmacher Valentin laufe. 
Nee e en ee eee, TEN 
D. 5 * DIERIN Sabina Wierzbicka 10 Woch. Redakteur Nikaſias v Gru 
ast n 122 —122 — do. per loto 8 85 8 85 czynski 71 J. Rentier Jakob Holde 73 J. Brivatier ke 
5 Ott. 46 — 46 2 Bee 84 J. Stefanie Robinska 2 J. Frau Apollonta Wierz⸗ 
do. Aprü⸗Mal 47 47 — cka 73 J. Jena Kapczynska 5 J. Frau Wanda Winter 36 


rau Thekla v. Dembinska 57 J. 
ſcheuſchner 63 J. 


Der ſogenannte Kater — nach längeren „Trintſitzungen“ 
verliert weſentlich an ſeinen üblen Nebenwirkungen, wenn man ſich 
2 Morgens kräftig mit Odol den Mund ausſpült und die Naſengänge 
für die 0 odoliſirt. Namentlich vertreibt man dadurch den faden und 

egierungsbezirk Poſen. pappigen Geſchmack im Munde. Odol koſtet / Flaſche, die für 

Amtsgericht Goſtyn. 1. Am 2. November, Vormittags 9½ [mehrere Monate ausreicht, 1 M 50 Pf. in allen beſſeren 
Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 493, belegen in Kröben; Nutzungs⸗ Geſchäften der Branche. Nur nach Orten, wo keines zu haben. 
werth 206 M. — 2. Um 14. November, Vormittags 9', Uhr: ſendet das Dresdener Chemische Laboratorium Lingner in Dresden 
Grundſtück Blatt Nr. 21, Alt Goſtyn; Fläche 0,61,60 Hektar, Rein⸗ direkt franco ½ Flaſche für M. 2,—, 3 Flaſchen für M. 5 —. 
ertrag 0,73 M., Nutzungswerth 20 M. (Vorher⸗Einſendung oder Nachnahme). 13399 

Amtsgericht Koſten. 1. Am 3. Nov., Vorm. 9 Uhr: Grund: | f 
ſtück Blatt Nr. 50, Gemeindebezirk Naclaw im Kreiſe Koſten; — 25 . ya den täglichen Gebrauch der in 
Fläche 13,94, 28 Hektar, Reinertrag 213.33 M. — 2. Am 6 Nov. Qualität unübertrefflichen und über⸗ 
Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 67, Stadtgemeinde Czempin, ern 8 0 Bir a 40 Pig. pro Stuck käuflichen 
Kreis Koſten: Fläche 9,60 Ar, Nutzungswerth 262,0 M. — 3. Am Doering's Seife mit der Eule wird 
9. Nov., Vorm. 9°, Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 123, Gemeinde⸗ it d EU ebenſo schöner Teint, jugendfrisches Aus- 
bezirk Gradowice im Kreiſe Schmiegel: Fläche 0,05,10 Hektar, ML der LE segen tonfervirt wie auch bewirkt. 
Nutzungswerth 70 M. — 4. Am 13. Nov., Vormittaas 9 Uhr: die preiswertheſte Doering Seite mit der Eule 
Grundſtück Bl. Nr. 51, Gemeindebezirk Konojad im Kreiſe Koſten verhütet was die ſodahaltigen, ätzſcharfen 
beſte und mildeſte 


Fläche 0,16,10 Hektar, Reinertrag 2,49 M., Nutzungswerth 24 M. Füllſeifen hervorrufen, nämlich: Röthen 
Amtsgericht Krotoſchin. Am 11. Nov., Vorm. 10 Uhr: N 3 und Kupfern der Haut, vorzeitiges Erz" 
Grundſtück Blatt Nr. 15, Kobylin; Nutzungswerth 210 M. Toilette 5 Seife. ſchlaſſen Und len verielben. Brennen 
Ichlafren_ und erleben. Brennen 

müblengrundſtück Blatt Nr. 151, Obornik; Fläche 3,10, 31 Hektar, Freis 40 Pig. jund spannen nam bem %oımen, (Erz 
Reinertrag 11.31 M., Nutzungswerth 330 M3 hältlich A 40 Pfa. pr. Stück in allen Parfumerien, e 
7 


* Petroleum loko verſteuert Uſance 11, Proz. Stations ⸗Vorſteher Lo 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſe 


n 
eit vom 1. bis 15. November 1893. 


= 


Amtsgericht Obornik. Am 2. Nov., Vorm. 9 Uhr: Wind⸗ 
Amtsgericht Oſtrowo. Am 14. Nov., Vormittags 9 Uhr: und Kolonialwaarenbandlungen. 


J. Paul Liebe, Dresden. 


öst-Maltin, Kugeln als Malzextrakt- Schaum; 


woylſchmeckendes Hustenmittel, 
das, beim Genuß Wärme entfaltend, den Schleim 
mit Energie löſt und, von Zucker frel, die Verdauung 
nicht stört. Doſen zu 120 obe 30 Pf., Gläſer à 1,5 
Liter 2,50 Mk. in den Apothelen. 591 


Lager: Brandenburg’s Apoth , Wilhelmsplatz u Hofapo 


Billige Offerte! 


inwickelpapier 


Imitirt Pergament, dünn, 

pro Kilo 64 Pf. 
Imitirt fettdicht Pergament, 

pro Kilo 85 Pf. 


g %οοοοοοοοοοοοοοοοοοοο οοο nnn 

Bei chroniſchem Magenkatarrh, Appetitloſigkeit, zur 
3 Beleitinung von Verdauungsſtörungen aller Art, ſowie 
5 nach dem Genuß ſchwer verdaulicher Speiſen benutze man 
2 


Aa Flüssiges Pepsin % N 3 
W 9 „By k“ | N AR, 
zur Selbstdarstellung von billigem Pepsinwein. 


üſſiges Pepſin „Byk“ iſt ein billiges, wirkungs⸗ 
eee einzunehmendes Pepſinpräparat. Der davon 


käuflichen; man kann dazu jede Sorte Wein, ausgenommen 
Rothwein, verwenden. 3868 
Zu haben in den Apotheken. en gros Niederlage bei 

Herrn R. Bareikowski, Poſen. 
3 N 80 i peine en he Berlin, 
ur echt mit obiger Straußenmarke und den Namenszug 8 
des Fabrikanten. zug 0 


2 
goes 
. ——. . ——. NE EEE 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


x 
san 
ole ο ο ο ο%ẽ⁰e 


vorräthig in der 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


J 
r 1 En N 
BITTER Wer) 3 A e 


. P. 
= Aa . 


. ̃ — Ba Da 


2 


Haken und - 


Bekanntmachung. 
Am Niltwoch, den 8. No⸗ 


0 Reform- 
m 


Bekanntmachung. nber 1893, Sormiltags 
ee Bauten | e ee 


bei Kollſchin (Station Gultowy 


und Anlagen in den Rayons der der Poſen⸗Wreſchner Elſendabn) 


* hieſigen Feſtung wird 


Le ee Nav folgende Gegenjtände 
" er d. J. auf der Eichwa „ 

2. in Wilda, St. Lazarus, auf den zwangsweiſe an den 
. Babnbefe und ber den Berger Meiſtbietenden gegen 
Tu or, . 
. am Dienſtag, den 7. Nobem Baarzahlung ver 
beer d. J. auf dem Badnbof ſteigern: 

94 Gerberdamm, Gerberdamm, Prze 1. einen Halb verdeckwagen, 

Br padek und in Jerſitz, 2. einen Freidockwagen, 

I am Mittwoch den 8. Nobem- | 3, einen Selbſtkutſchirer, 
„ ber D. . 5 a 4. ein Gonps, 1 

* amme, Städtchen 5. ein Kutſchgeſchirr, 
* wade von Vormittags 8 ½ Uhr ab; i (Vier⸗Geſaun mit! ver⸗ 


am Sonnabend, den 11. No⸗ 
vember d. J. in Fort VII. Bon 
Vormittags 9 Uhr ab abgehalten 


werden. 
Die Grundſtücksbeſitzer und 
X Miether im I. und II. R 


e Beſchlag, faſt noch 

neu), 

6. einen alten Verdeckwagen, 

7. eine rothe Ba arnitur 
von geſchnitztem enholz, 


ons ein Sopha, 6 Stühle, 
ſowie in den Zwiſchenrayons fab 5 Seite 55 b 
j verpflichtet, fämmtliche Grund-| . zwei Dearmortifche, 
Be ſtücke, Gebäude u. . w. an den . zwel Trumeaus, 
50 vorbezeichneten Reviſionstagen] 10. ein Deigemälbe, 


2 von 8½ Uhr Morgens an bis 
* zum Elntrefien der Reviſions⸗ 
. Kommiſſion offen zu halter. 

Im Falle der Nichtbefolgung 
dieſer rayongeſetzlichen Vorſchrift 
wird, wenn nöthig, die Oeffnung 
der Grundſtücke u. ſ. w. im Wege 
poltzellichen Zwanges auf Koſten 
u ber Säumigen ftatifiadeır. 

3 Poſen, den 30. Oktober 1893. 


* Der Königliche 
| Polizei⸗Präſident. 


11. eine Marmorfigur, 
12. ein Flügelinſtrument, 
13. eine komplette Einrichtung 
für eine Badeſtube, 
(Bett, Waſchtoilette, Spie⸗ 
gel, Kleiderſpind, Bade⸗ 
wanne ꝛc.) 5 
14. ein Schreibjefretär, Gewehr: 
ſpind, Bücherſpind von ge: 
ſchnitztem Eichenholz, 
15. ein Sopha, 4 Seſſel, 1 Divan, 
einen eiſernen Geldſpind, 
1 Bureauſtuhl, 1 Blumen: 


1 * v. Nathusius. ti, 1 nen N Zieh 
1 7 A FCC mometer, Schreibutenfilien ꝛc. 
— Konkurs verfahren. 16. einen eifernen Ofen (Junker 
7 In dem Konkursverfahren über & Ruh), vier Stahlſtiche, 

7 das Vermögen des Kaufmanns einen Schaukelſtuhl, ein 


Alexander Witalis Zu- 
romski — in Firma A, W. 


Zuromski — zu Poſen iſt 


bän 
17. eine 


ſchichte, 6 Bände, Dr. Caro, 
Geſchichte Polens, 3 Bände, 


de dende eren i 1e Bibe lier ken 
* eee Ver⸗ verſationslexikon, 6 Bände 
Me. aleichstermin auf Janssen, Geſchichte des 
1 aden 17. November 1893, deutſchen Volkes, 7 Bände, 
wi Vormittags 11%, Uhr, Rotteck's allgemeine Ge⸗ 


vor dem Königlichen ge 


* 1 8 1 Jäger, Geſchichte der neue 
N Poſen, den 27. Oktober 1893. ſten Zeit, 8 Bände Shake- 
5 Grzebyta, speares Werke, 4 Bände 
{ "Serichtsichreiber des Königlichen meine Geſchſcne derſchle⸗ 
er re meine Geſchichte, verſchie⸗ 

* N Amtsgerlchts. 14614 dene polniſche Werke ıc. 


18. einen antiken eichenen Kaſten 
und zwei eichene Stühle, 

19. zwei kompl. Schlafſtuben⸗ 
Einrichtungen mit faſt neuen 
Msbilien, worunter na⸗ 
mentlich: 

4 Nußbaumbettſtellen mit 
Feder und Haarmatratzen, 
4 Kommoden, 4 Nachtkon⸗ 
ſolen, 2 Waſchtoiletten 
(12 Stühle, Spiegel, Gar⸗ 
dinen, Kleiderſtänder, Bett: 
borleger ꝛc. ꝛc. 

20. zwei kompl. Fremdenſtuben⸗ 
Einrichtungen mit älteren 
Mobilien, 14605 

21. vier guterhaltene Jagdge⸗ 
wehre, ein Teſchin, ein 
Hirſchfänger, 

22 einen kompl. noch 


un gebrauchten 


Bar: Königliches Amtsgericht. 
> Poſen, den 25. Okt. 1893. 


J3uangsverſteigerung. 


106 Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
I, ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
1 von Moſchin Band II Blatt 

N Nr. 55 auf den Namen des 
„ Zimmergeſellen Wilhelm Nicke 
| . u Moſch in, der mit ſeiner 
. heflau Charlotte geb. Franzke 
1 in Güteruemerniwaft lebt, einge: 
er Seat 1 Moſchin belegene 

% rundſtü 
1 am 12. Jauuar 1894, 
. Vormittags 9 Uhr, 

5 vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
> platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver: 
* ſteigert werden. 14613 

1 . Das Grundſtück iſt mit 147 


5 a 1 

N Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 

7 Nager fee Ne Windmotor. 
| 68 41 etzes vom 13. Ju | 

| e Betrag, der in Schriever, 


dem Verfatren an die Stelle 
des Grundſteuer⸗Reinertrages 
treten ſoll, auf 12 Pf. beſtimmt. 


KRoksverkauf! 
Vom 1. November d. J. ab 
koſtet der Zentner Koks 

a. bei Entnahme auf dem 
Hofe der Gasanſtalt 
1,00 M. 
bei Lieferung in die c 
nung oder Lagerſtelle 
113 M. 14637 
Die Direktion der Gas⸗ 
und Waſſerwerke Poſen. 


eee NIE 
 Sioggenlangiteob 
N 


Geſchäftsſi. d. Bl. 14638 


Serißksulbieher, Kubeniß, 


Pferde⸗Auktion. 


Freitag, den 3. Novbr. er., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich 
im Depot der Poſener Pferde⸗ 
Eiſenbahn Geſellſchaft 8 aus⸗ 
aufen Pferde meiſtbtetend ver⸗ 
kaufen. 14479 


Königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Dung⸗Verpachlung. 


Der Dünger von ca. 70 Pferden 
tft. für das Jahr 1894 abz i⸗ 
geben. 14501 

Offerten erbitten in unſer 
Bureau Viktortaſtraße 15 I bis 
1. Dezember er. 


b. 


—ög—U— —ä̃ ——— 


* er b u, re 5 f N * Wer. FR EN ea a EEE 
RT u a 5 15 * Free * r N H 2 0% 1 
* oh „ » enn N br“ 5 5 l 0 ch 
9 * h t g 
4 ? Re , 9 * ? RATE 2 bl ars 
* * ni = 7 


„Fon | 
Pferhe⸗Ciſenbahn-Gelellſchaſt. 14282 | 
Druck und Verlag der Hofbuchoruckeret von W. Decker u, 


eee 


8223 — * 
exakt angenäht, sind sie von allen Schliessen die einzigen, 
unsichtbaren Schluss von unbegrenzter Dauer an der Taille 
daher jede Taillengarnitur. 

1 Für Wintertoiletten von schwereren Stoffen sind 
ugen Bedeutung; bei Ball- und Gesellschaftstoiletten ersparen sie 


vollständig. 
Der Anker 


Gesellschaft für Lebens- u. Rentenversicherungen in Wien 


errichtet im Jahre 1858. Concessionirt für Preussen 28. Mai 1881. 
Versicherungsstand am 31. Dezember 1892. 
g 86 368 Verträge mit M. 426 976 934,18 Pf. Kapital und M. 142 515,6 Pf. 
Activen am 31. Dezember 1892. 2 „ EENRRE .TE 


Rente. 
ee tz 90 704 672,96 Pf. 
e Ausgezahlt wurden: 
für Sterbefälle bis 31. Dezember 1892 M. 41847 501,92 Pf. 
„ 102 232 570,18 „ 


„ Aussteuer -Versicherungen 18711892 2 ö 
2 Mark = 1 Gulden österr. Währung. in Summa M. 153580 072,10 Pf. 


Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf den Todesfall und auf den Erlebensfall, 
sowie Unfallversicherungen und bietet ihren Theilnehmern auf Basis einer nach streng soliden 
Grundsätzen geleiteten Verwaltung neben der Unanfechtbarkeit und Unverfall- 
Bann sehr bedeutende Vortheile, welche in den Prospecten näher specialisirt 
erscheinen. 

Für die auf das Ableben Versicherten entfiel in den letzten Jahren regelmässig als 
Gewinnantheil 25 Pt. der Jahresprämie. 

Wer für seine Angehörigen oder für sich selbst sorgen und schon bei Lebzeiten nach 
Verlauf einer im Voraus bestimmten Reihe von Jahren ein beliebiges, durch einmalige oder 
jährliche Einzahlungen gebildetes Capital erwerben will, dem bietet sich die beste Gelegenheit 
dazu durch Abschluss einer 


Kinder-Aussteuer- oder Altersversorgungs-Versicherung 
bei unserer Gesellschaft, und zwar nach dem Tarif E, (Versicherung auf den Erlebens- 
fall met garantirtem Minimalcapital und 85 procentigem Gewinnantheil) in 
Verbindung mit der Gegenversicherung und Zeichnerversicherung. 

Für versichert gewesene je M. 1000,—, welche die Parteien vertragsmässig im 
Erlebensfalle zu beanspruchen hatten, erhielten die Betheiligten bei den Liquidationen in 
den Jahren 1881—1892 durchschnittlich je M. 1284,—, also 

ca. 28‘. Proz. mehr ausbezahlt, als garantirt und versichert war, 
während bei vorzeitigem Ableben der Versicherten auf Grund der Gegenversicherung 
sämmtliche für die Erlebensversicherung und für die Gegenversicherung eingezahlten Beträge 
sofort nach dem Ableben ohne Abzug entweder ohne Zinsen oder mit 5 Proz. 
Zinsen und Zinseszinsen zurückgezahlt wurden. 

Durch den Abschluss einer „Zeichnerversicherung“ kann überdies jeder Vertragschliesser, 
dessen Gesundheitszustand ein nachweislich guter ist, dahin Vorsorge treffen, dass bei seinem 
eigenen vorzeitigen Ableben seitens der Erben keine weiteren Einlagen für die Lebensfall- 
versicherung zu entrichten sind, das volle versicherte Capital nebst dem Gewinn- 
antheile aber dennoch an den Begünstigten ausgezahlt werden muss, falls die 
versicherte Person den Endtermin der Versicherung erleben sollte. 

Unter sowohl für die Vertragsschliesser wie auch für die Versicherten gleich vortheil- 
ER Bedingungen hat bisher keine andere Gesellschaft so günstige Ergeb- 
nisse für 


' DER” Kinder-Aussteuer- oder Altersversorgungs-Versicherungen 3 


erzielt. 
B ungen gesucht. 

it ausführlichen Prospekten, Berechnungen und Auskünften, 
Antragsformularen steht gern zu Diensten: 


Die General-Agentur des Anker für Posen. 


Aug. Meyerstein, Posen, Wronkerstr. 12. 


1 1 auch 2 freundl. möbl. Zimm. 
Holzverſteigerungen Bittortaftr. 8, III. 1. „. verm, 
i Antalte örſterei L ias | J Dame f. Beni, ev. n. Wohn. 
in der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg finden] a ee Se on. 
im Monat November d. 3. wie folgt ſtatt: Tonen möblieies Fine 
1) am 9. November, 9 Uhr Vorm. in Dolzig im Latanowicz⸗ ſofork zu verm Sapfehapl. 8,1 r. 
ſchen Scale für Brennholz aus dem Revler örſterbezirk. Zum Schuhmacherſtr. 12 Woßn. 
Verkauf ko nmen aus Vordamm Eichen: 22 Kloben, 45 Knüppel, „ 4 u. 5 Zimm. fofort zu verm. 
71 Stockholz, 100 Reiſer IV. Birken: 43 Klobeu, 17 Knüppel, n 
5 Stockbolz. Kiefern: 86 Kloben, 6) Knüppel, 74 Stodhols,| In meinen 113 enn 
70 Reſſer IV., Lohhecken: Eichen: 51 Kloben, 150 Knüppel, 9 Stock mannſtraße 11-13 ſind von jo: 
holz, 96 Reiser III. Birken: 3 Kloben, 5 Knüppel, 32 Stockzolz; fort herrſchaftl. Wognungen 5 
Herrenwalde! Klefern: 12 Kloben, 21 Knüppel. 5 vermiethen. 8 
5 2 1 810 Mar Mesa fl 5g don u ner 15 im 1 =]. Jaretzki. 
einſchen Saale zu Moſchin für das Hauptrevter. Zam Verkau i a 
kommen aus Sandeort: Eichen: 87 Kelob u, 4 Knüppel, 68 Stock 2 kf e ee 
holz, 180 Weiler IV., Birken, Erlen: 3.0 Kloben, 150 Knünpel: Vn re 
7 hr enger 1 n 1 70 1 — 580 LN ni Her lk, 11. 185 N Bi 5 
18 Staraenhaufen;; en: Eichen: 6. Knuu pel, etſer I . . 
Birken: 63 Kloben, 34 Knüppel, 20 Reifer III. Waldecke: Eichen: Lerm. Betriitr. 10. 1464 
10 Knüppel, Birken: 31 Kloben, 34 Knüppel, Kiefern: 445 Kloben, 
231 Knüppel, 49 Stodholz, 200 Reiſer II. II.; Seeberg, Unter 
berg: Eichen: 27 Kloben, 1 Knüppel, Birken: 78 Kloben, 19 Knuͤrpel, 
Kiefern: 760 Kloben, 90 Stockzolz, 80 Reiſer III. 14606 
Ludwiasberg bei Moſchin, den 28. Oktober 189. 
Der Königliche Oberförſter. 


Verſteigerung. 

Auf der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg bei 
Moſchin werden am 24. November d. J. Vormittags von 9 Uhr 
ab gegen Baarzahlung verſteigert: 14607 
7 gute Milchkühe, meiſt hochtragend, 3 Stück 
Jungvieh, 2 Ackerpferde, Göpel, Siede-, Dreſch⸗ 
Reinigungs⸗Maſchine, Schrotmühle, 2 compl. 
Ackerwagen, Pflüge, Acker-, Wirthſchafts⸗ und 
Hausgeräth, ſowie verſchiedene Möbelſtücke. 


Unſer am Markt gelegenes . ee 
Maſſtves Wohnhaus, | e Gesiehe, 
Neu eingerichteter großer Laden 


in meiden jeit 1 Jahren ein 
Materkalwgarengeſchäft en gros Be erg 
miethen. Avotheke am Malk. 


et en detail mit gutem Erfolge 
Wasowicz, 


betrieben wurde, wollen wir Um⸗ 
1436 In owraz la w. 


Agenten und Acquisiteure werden für die Provinz Posen unter vortheilhaftesten 
14611 


sowie mit 


Wienerſtr. 6, part. r., 1 f. möbl. 
2fenſtr. Vorderzimmer zu verm. 


Viktoriaſtr. Nr. 1, 2. Et, 
1 2fenitr. möbl. Zimmer ſofort 
zu vermiethen. 14644 


1 jreundl. möbl. Zimmer 


zu verw. Wilhelmſtr. 28, III. f 


Berlinerſtr. 11 


Wobnungen von 2 Zimmern, 
1 gr. Werkſtatt ſogleich zu verm. 


Bekanntmachung. 


Stelle eines neh! 
fort, mit viertelfährlicher 
gungsfriſt, neu zu beſetzen. 
„Das Anfangsgehalt 
jährlich 350 M. und ſtei 
zu 2 Jahren um je 50 
zum 

Geetanete 


lfen ſo⸗ 
ündi⸗ 


ſtände halber zu mäßigem Preiſe 
und unter günſtigen Bedingungen 
f ft 
Grünenr. 1, part. rechts, 1 gut ihrer Zeugniffe bei uns melden. 


ſofort verkaufen. Hierauf Re⸗ 
flektirende mögen ſich wenden an 

möbl. Zimm. ſofort zu verm. Krotofchin, den 18. Oktbr. 189). 
Der Magiſtrat. 


N. Loeser & Levy, Ein möbl. Z. vocng. Preiswerih 
ür das 8 Diſtriktsamt Zo⸗ 


Unruhſtadt, Provinz Poſen. zu derm Ritkerſtraße 15, I. 
londowo bei Bromberg wird ein 


Dominium⸗Butter, : Herren mit, auch ohne Kor 


2 
erwünscht Halbdorfttr. 36, Oof III. 
garantirt rein, 60 5 * M. ſep. Ging Gr. 


E. bl. Z. ſof. z. verm eth., 
erberſtr. 36, III r. 

Wohnung für Dffistere billig |geiucht. Geualtsanſprüche un 
Bereſte. 10a. Hef Ange IL. Beuanthobfchriften erb. 145 


Co. (A. Mörtel) in Poſen. 


Jerſitz Poſen. 


sie von hervorragender 


pobe esche 


Bet unſerer Verwaltung iſt die | u. . 


betragt | gen und ca. 20 jährige Thätigkeit 
t von 21d 

Mart bis] nachweiſt, verh., ſucht 
öchſtbetrage von 500 Mek. als Verwalter oder 1. Inſpektor. 
Bewerber wollen | Gefl. 
ch ſofort unter Einreichung denz, Feſtungſtraße 8. 


zweiter Vureaugehilfe 
201 


8 . 


tenlosen, 


gestatten 
13932 


die einen fal 
ermöglichen, 


das lästige Schnüren 


Ein nachwetslich tüchtiger 


Reiſender 


für Sprit und Liqueure per ſo⸗ 
fort geſucht. Bevorzugt folche, 
5 DR und Weſtpreußen bereiſt 
5 g 


k 14604 
Offerten mit Gebaltsanſprüchen 
unter A. 0. Z. 500 Expedition 
dieſer Zeitung 

Für eine alte, gut fun⸗ 
dirte Lebens⸗ und Volks⸗ 
verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſuchen wir einen 
tüchtigen, mit der Branche 
vertrauten 


Reiseinspector 


gegen Salair, Diäten und 
Proviſion. Offerten unter 
R. P. in der Exp. d. Ztg. 
erbeten. 144 


69 
Sewandter Correſpondent 
u. tühfiger Buchhalter, 


m. d. Feuer u. Hagel⸗Branche 
vollſtändig vertraut, findet a. e. 
General⸗Agentur (Poſen) jof. dau⸗ 
ernde Stellung. Off. m. Gehalts⸗ 
anſprüchen sub A. 8 t. d. Exo. 
d. Ztg. erbeten. 14549 

Suche für mein Manufaktur⸗ 
und Modewaarengeſchäft, ver⸗ 
bunden mit Damen: und Herren- 
Konfektion. 13937 

1 „ 1 

1 Lehrling und 1 Fräulein, 
Iſraeliten, die das Geſchäft er⸗ 
lernen wollen, der Eintritt kann 
ſofort oder Ende dieſes Monats 


erfolgen. 


Jacob Noseuberg, 
Schneidemühl. 
n 9 


M. Joachimczyk, 


Manufktur und Wäſche. 
Weibliche Perſon . leichter 
Hausarbeit für ganzen Tag aei. 
r. Gerberſtr. 36. II. 14620 
Für mein Getreide: u. Spiritus- 
Geſchäft ſuche ich p. 1. Januar 
1894 einen x 
Lehrling 
(moſ. Konſ.), der die erforderlichen 


1 Schulkenntniſſe beſitz“ und wo⸗ 


möglich polniſch ſpricht. 


H. Herrnberg, 
Allenſtein. 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell ⸗ 
usw. Courier, Berlin-Westend. 2. 


Wer ſchnell und mit ge⸗ 
ringſten Koften Stell. finden 
will verl. per Poſtkarte d. Dtſch. 
w Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N. 


2 Stollen-Gesuche, Wan 


Eln unverb. Lehrer a. D., 
zuletzt Kanzliſt beim Rechtsanwalt, 
ſucht pe eich ee 
eſcheldenen üchen. 
u. Exped. d. Bta. 

Mann, Auf. 30, f. 
1995 . Ka acer 
9 w. od. 51 9. . — 
75 5 He bat Poſen. \ 14855 


Inſpektor, 


der ſelne Tüchtigtett, Erfabrun⸗ 


unter 
Offerten F. 


urch vorz. Empf. und Zeugn. 


Stellung 


Off. erb. an A. Rahn, Grau⸗ 
14 03 


Ein tüchtiger Buchhalter 


und Korreſpondent ſucht, 


7 


müßt auf Pa.⸗Refer., 


Gefl. Off. S. L. 100 


Stellung. i 
ped. d. Bl. 


an die 


1440 


— 


